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LersWillj iw ÄllmWi Ms zi « ScptemSsr
Vertagung des Reichstags am 1 . August? - Sondertagung für die Zostumcherei im September ?

Große Aufregung der Wucherzöllner
Der Aeltestenrat des Reichstags wird am heutigen Diens¬

tag den Arbeitsplan für die kommenden Tage festsetzen. Aus
unterrichteter Quelle verlautet aber jetzt schon , daß die Ver¬
handlungen des Reichstags am Samstag . 1 . Angust, abgebrochen
Werden sollen , da es große Schwierigkeiten bereitet , das Haus
w beschlußfähiger Form zusammenzuhalten . Bis zum Sams¬
ung sollen auch die Steuergcsetze und die Amnestievorlage er¬
ledigt sein . Eine Erledigung der Zollvorlagc im Plenum hält
Uran in der jetzigen Tagung für ausgeschlossen . Der handels -
idolitische Ausschuß wird mit seinen Arbeiten frühestens Ende
der Woche fertig , sodaß die Beratung der Zollvorlage erst im
Laufe der nächsten Woche möglich sein würde. Infolgedessen ist
geplant, die Verabschiedung der Zollvorlage in der Zeit vom
lü. bis 12. September in einer Sondcrtagung vorzunehmen.

*
Die Berliner Blätter messen der heutigen Sitzung des

Ältestenrates des Reichstags, in der das Arbeitsprogramm bis
zu den Parlamentsferien festgelegt werden soll, große Bedeu-
lung bei , da die Sitzung Klarheit darüber schaffen wird , ob es
Uoch möglich ist , vor den Ferien die Zoltvorlage zu verabschieden .
Mehrere Blätter geben Informationen aus parlameutarischen
Preisen wieder, wonach der Aeltestenrat wahrscheinlich beschlie¬
ßen werde, die Reichstagsverhaudlungen ohne die Erledigung

Zollvorlage am Samstag , 1. August abzubrechen und die
Ämmerpause eintreten zu lassen , da es außerordentliche
Ŝchwierigkeiten biete, das Haus beschlußfähig zusammenzuhal-

' '°u . Die Zollvorlage soll erst im September in einer Sonder -
lugung zur Verhandlung kommen . Die „Tägliche Rundschau"

^ fahrt demgegenüber, daß die Reichsregiernng nach wie' vor den
Wunsch habe , die Zollvorlage noch vor den Sommerfcricn cr-
°digt zu sehen .

Berlin , 28 . Juli . (Eigener Funkdienst. ) Die Meldung von
der geplanten Bertaguug des Reichstages noch vor der Verab¬
schiedung der Zollvorlagc hat in den Kreisen der Zollwucherer
lebhafte Unruhe verursacht. Die Rechtspresse ist ganz aus dem
Häuschen und kann nicht verstehen , wie mau die großen Opfer,
die die Rechtsparteien mit der Zustimmung zu den tztarantie-
paktverhandlnngen gebracht hat, mit solchem Undank beantwor¬
ten kann. Die „ Deutsche Tageszeitung " bezeichnet diese Mel¬
dung als einen „Versuchsballon der Linken für Sabotierung der
Zollvorlage" und hält es für ausgeschlossen , daß die Regierungs¬
parteien sich zu einem solchen Beschluß bereit finden können , der
„ bei der Landwirtschaft auf schärfsten Widerstand stoßen würde" .
Das können wir uns sehr lebhaft vorstellen. Man verzichtet
doch, wenn man Elsaß -Lothringen und andere nationale Be¬
lange freiwillig preisgegcben hat , nicht auch noch auf den Kauf¬
preis von 3 .50 M Getreidezoll. «

*
Wir sind überzeugt , die Rechtsparteien werden heute im

Aeltesten -Ausschuß alles in Bewegung setzen , um eine Hin¬
ausschiebung der Zollvorlage zu verhindern und wir sind
weiter überzeugt , daß sie dabei die lebhafte Unterstützung
speziell der deutschnationalen Reichsininister finden werden.
Besonders Graf Kanitz und v . Schlichen werden die Rechts¬
parteien unterstützen. Soll die Wncherzollvorlage vor einer
Vertagung dnrchgepeitscht werden , so würde neben der
gefahrenvollen Pfuscharbeit , die schon durch die
Steuer gesetze dem deutschen Volke geboten wird , die
ebenso große Pfuscharbeit der Zollvorlage in
Erscheinung treten . Aber — Pfuscharbeit bin . Pfuscharbeit
her , wenn nur der Besitz geschont und Zollbentemachern die
großen Profite zngefchanzt werden können. Das ist schwarz¬
weiß -rote nationale Tatstcheit und Arbeit .

Hamburger WirtschastSkreise gegen den
Zollwucher

Hamburg , 28 . Juli . (Eigener Funkdienst.) Die Demokra-
«tche Partei hat aus Anregung Hamburger Wirtschaftskreise
^ "stimmig beschlossen, eine Entschließung an die Reichstags-
^

Aktion zu senden, in der in letzter Stunde angesichts der
lohenden Gefalch für die Rhedereien und Werften sowie für

J * Exporthandel »erträglichen Zollbelastung vor dem Abschluß*tn ' 8 gefährlichen Zollkompromiffes eindringlich gewarnt wird.

21 Millionen Stinnesattien werden
verkauft

27. Juli . Die im Besitz der Firma Hugo
9 ‘ * n n e 8 befindlichen 21 Millionen Mark -De utsch -.
« u

*
i ® ** “ * 8 e * Bergwerks - Aktien find von einer

^
" » ländischen Finanzgruppe , die seit langem in

^ "dschaitlichen Beziehungen zur Rhein -Elbr -Uuion stedt, er-
^

»rben worden . Die Wahrnehmung der Jnteresien dieses" Postens wird in Gemeinschaft mit de« deutschen Eroß -
- >»«när «n unter Ausrechterhaltung der bisheriegn Eepflogen -

in Sinne der Verwaltung der Rhein -Elbe -Union er-

v Wie die „Kölnische Zeitung " entgegen anderweitigen Mel -
it «. ®n etfäfcrt, sind die bisher im Besitz der Firma Hugo Stin -
*>»** . 21 Millionen Deutsch -Luxemburgischen Berg -
„ rrsaktien durch Vermittlung des Bankhaukes I . öenr «

f*nan9*er* f°mit nur das Geschäft dem Vernehmen,n, Gemeinschaft mit einer amerikanischen Gruppe . Der
wolle Aktienbesitz bleibt also in deutschen Händen.

Schwere Sftafen gegen Kommunisten
28- 2uli . (Eig . Funkdienst.) Wegen des Sevtem -

Iches batten sich 77 Kommunisten in letzter Instanz zu
•»iirt mor*en' ®CI estnische Kommunistenführer Heideman«
" dielt

*Ut
*
1

. durch Erschießen verurteilt . 2 Kommunisten

Ür^-^ n treigesvrochen, während die übrigen kurze Freibeits -" n erhielten .

Mussolini an Magenkrebs erkrankt
ch,,^ enf ' 27. Juli . lEig . Funkdienst.) Die Genfer Presie
**«»»»♦

910 m • daß Mussolini an Magenkrebs er-
Ä !» u und daß eine schwere Operation notwendig sei.
dj,tz Zustand sei außerordentlich ernst , doch wolle

« h italienischer Ebirurge die Verantwortung für die
übernehmen , deren Ausgang mehr als zweifelhaft

J* Oekkentlichkeit Italiens werde systematisch über den»und des Ministerpräsidenten im Unklaren gehalten - —

Ser Wahlsieg des Kartells der Linken
in Zrankreich

Wählermehrheit in Frankreich für Frieden und
Verständigung

Paris » 27 . Juli . Das Innenministerium veröffentlicht über
das Ergebnis der Generalratswahlen eine amtliche Statistik ,
nach der sich die 1495 gewählten Generalräte auf die einzelnen
Parteien wie folgt verteilen : Konservative und Liberale 131
lBerlust 26) , Republikaner lrepublikanisch- demokratische Ver¬
einigung ) 216 (Verlust 36) , Linksrepublikaner 236 (Verlust
81 ) , rechtsstehende Radikale ( radikale Dissidenten) 98 (Gewinn
37) , Radikale (Heriot ) 661 (Gewinn 72) , sozialistisch« Repu¬
blikaner ( Partei Briand -Painkevö ) 72 ' (Gewinn 28) ,

Sozialisten 135 (Gewinn 56),
Kommunisten 6 (Verlust 11 ) . Unter den Gewählten befinden
sich 76 Senatoren und 142 Abgeordnete , während 6 Senatoren
und 31 Abgeordnete unterlegen sind .

. Das Ergebnis wird von den führenden Blättern des
Linkskartells wie folgt beurteilt :

Das „Oeuvre " schreibt : Der zweite Wablgang habe in
steigendem Maße den Erfolg bestätigt , den die linksstehende«
Parteien im ersten Wahlgang davongetragen batten . Das sei
das sechste Mal — zweimal für die Munizivalwahlen , zweimal
für die Nachwahlen und zweimal für die Kantonalwahlen —,daß die Volksabstimmung den gleichen Sinn bedeute, wie bei
den Wahlen im Mai 1924 . Der Wille des Landes sei also be¬
kannt . Der nationale Block könne dem Ergebnis der letzten
Wahl nichts entgegenstellen.

„Ere Nouvelle " schreibt : Die republikanische Disziplin ist
überall in die Erscheinung getreten und fast überall hat das
Kartell der Linken in de» Stichwahlen gesiegt . Diesmal ist
die Reaktion erdrosielt worden , ohne daß jemand das Rechtbat , hierüber »u diskutieren . Es handelt sich nicht darum , ob
dieser oder jener Nuance des Kartells der Linken der Sieg ge¬
bührt ; das gesamte Kartell ist es, das triumphiert . Die ge¬
genwärtige Mehrheit des Kartells der Linken eght beträchtlich
gestärkt aus dem Wablgang hervor .

Der linksstehende „Quotidien " schreibt : Das Land will
eine Politik des Friedens und des diplomatischen Fortschritts ,eine Politik der internationalen Verständigung , eine Politikder steuerlichen Eerechtiglekt und sozialer Reformen . DiesenWui^ ch hat es in 14 Monaten viermal zum Ausdruck gebracht.Weit davon entfernt , sich durch die Schwierigkeiten entmutigen
zu lassen , die die republikanische Mehrheit bei der Durchfüh¬rung ihres Programms gefunden hat , hat das Land noch ein,mal zum Ausdruck gebracht, daß hierfür dem Nationalen Blockdie Verantwortlichkeit zufällt , und es hat den Männern seinVertrauen erklärt , die diese schwierige Aufgabe der notwen¬digen Umstellung vorzunchmen haben . Indem die Wähler mit
Disziplin ihre Stimmen auf die begünstigten republikanischenKandidaten übertragen haben , haben sie erklärt , daß sie keineandere Mehrheit wünschen , als die durch die Einigung derRadikalen und Sozialisten gebildete , -

Mßlandmsen
Die russischen Bolschewisten haben abermals eine Anzahl

deutscher Arbeiter , die zum Teil in der sozialdemokratischen,
zum andern Teil in der kommunistischen und die wohl alle in
der Gewerkschaftsbewegung tätig sind , zu einer „Studienreise "

nach Rußland eingeladen . Die - Machthaber Rußlands be¬
absichtigen mit solchen Reiseeinladungen und ihrer Durchfüh¬
rung systematische Täuschungsversnche. Potemkinsche Dörfer ,
in bolschewistischer Aufmachung werden den Delegierten ge- '

zeigt. Welchen Wert solche „Studienreisen " nach dem heu¬
tigen Rußland haben , das schildert der Genosse Crispien recht
anschaulich und instruktiv . Er , der ja selbst eine solche Stu¬
dienreise in Rußland mit erlebt bat , schildert seine Eindrücke
und Erfahrungen wie folgt :

„Die russische Regierung bat das Bedürfnis sich bei den
Arbeitern beliebt zu machen . Sie läßt in Deutschland die
Kommunistische Partei Arbeiter für Reisen nach Sowietruh -
land werben . Wie die Kommunisten versichern , sollen die
Arbeiter die Zustände in Rußland aus eigener Anschauung
kennen lernen und bestätigen/ daß alles in Ordnung ist".

Läge es der russischen Regierung wirklich daran , die
wahren Zustände in ihrem Lande bekannt werden zu lassen ,
dann brauchte sie nur die Grenze zu öffnen, wenigstens für
einen Verkehr , wie er gegenwärtig zwischen den Kulturstaaten
besteht und den Einreisenden Bewegungsfreiheit gcstattcck .
Die russische Regierung läßt aber Delegationen aus ihre Kosten
nach Sowjetrußland kommen und dort von offiziellen Organen
gängeln . Diese Umstünde sind bestimmend für den Charakter
der Delegationen und sür die Bewertung ihrer Urteile . So¬
weit sich Sozialdemokraten oder Mitglieder der freien Ge¬
werkschaften unter den Delegierten befinden sollten , sind sie
weder Vertreter noch Beauftragte einer Arbeiterorganisation .

Im Juli bis August 1920 ging eine Delegation der Un¬
abhängigen Sozialdemokratie nach Rußland : Crispien , Däu -
mig, Dittmann und Stöcker . Diese Delegation hatte den Auf¬
trag , über die Einberufung eines Allgemeinen Internationalen
Sozialistenkongresses zu verhandeln , auf dem die Grundsätze
und Ziele einer zu erstrebenden weltumfassenden Internatio¬
nale beraten werden sollten.

1920 stand der Bolschewismus in Rußland auf dem Höhe ,
vunkt seiner Macht und seines Ansehens. Sowjetrußland war
ein noch völlig unentdecktes Land . Die bolschewistische Revo¬
lution hatte in Westeuropa Millionen von Arbeitern mit
Begeisterung erfüllt und die kühnsten Hoffnungen ausgelöst .

Um die gleiche Zeit tagte der zweite Kongreß der soge¬
nannten dritten Internationale in Petersburg und Moskau .

In Petersburg wurde der Kongreß eröffnet . Große De¬
monstrationen : Delegierte , Arbeiter , Soldaten , mit Mustk und
Gesang , Kinder streuten Blumen auf die Straßen , durch die
sich der Zug bewegte.

Rach der Eröffnung fuhr der Kongreß in zwei Ertrazügen
nach Moskau . Auf den Bahnhöfen Ehrcnkomvagnicn der
Roten Armee. Musik und Hurras . Auf den Haltestellen
wurden auch nachts Delegierte aus ihren Abteilen heraus¬
geholt und zu Ansprachen aufgefordert . Was die Delegierten
sprachen , war im Grunde herrlich gleichgültig. Die Russen
verstanden die fremden Sprachen nicht, die ausländischen Red¬
ner verstanden kein Russisch. Bolschewisten „übersetzten" alle.
Reden dahin , daß in dem Lande des sprechenden Delegierten
die Revolution entweder schon ausgebrochen sei oder un¬
mittelbar vor ihrem Ausbruch stehe , und daß in etwa vier
Wochen der Sieg der Weltrevolution alle Russen aus ihren
Leiden befreit haben werde . Dittmann und ich haben uns
zu solchen Ansprachen nicht bewegen lasten.

In Moskau wurden die Kongrcßdelegierten in einem
besonders für diesen Zweck bergerichteten Hotel einquartiert .
Die Delegierten standen , ohne daß sie es wisten sollten, unter
scharfer Beobachtung. Die Telphongespräche wurdn von Agen¬
ten der Tscheka überwacht . Personen , die die Delegierten im
Hotel besuchen wollten , mußten sich Kontrolle und sogar Zu¬
rückweisung gefallest lasten. Aus dem Korridor , auf dem das
Zimmer iag , in dem Dittmann und ich wohnten , bemerkten
wir Tag und Nacht einen Aufpaster . Briefe der Delegierten
gelangten nicht direkt über die russische Grenze. Sie stelen
zuvor in die Hände von Agenten , die sie durchschnüffelten und.
was ihnen darin verdächtig schien, als Material gegen den
Briefschrcibcr benutzten. Den Delegierten war über die Zensur
ihrer Briefe keinerlei Mitteilung gemacht worden.

In Moskau wiederum grobe Demonstration , stundenlange
Militär - und Arbeitcrvaraden und offizielle Führungen .

Wer sich nach den Direktionsmethoden der Regierung
bewegte, sich ständig feiern und führen ließ und die offiziellen
Berichte der Behörden als Offenbarungen in sich autnabm ,mußte alles wundervoll finden . In der Tat war das auch
bei den meisten Delegierten der Fall . Wer aber aus dem
offiziellen Trubel heraus Entdeckungen auf eigene Faust unter¬
nahm , lernte bald das andere , das wahre Rußland kennen .

Eine bolschewistische Sekretärin , die als Fremdenführerinund llebersctzerin beschäftigt wurde , sprach sich gelegentlich,
einmal offen über ihre Lage und die ihrer Kolleginnen aus ,da sie infolge unserer kritischen Aeußcrungen Vertrauen zu
uns gewann , und, wie sie sagte, nicht befürchtete, daß wir sie
denunzieren würden . Sie entwarf Elendsbilder , die crschüt-tcrnd wirkten .

Eine Autofahrt durch Moskau fübrte uns in die Straße
der Tscheka. Ein großes Eckhaus auf einer Heile der Straß «
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gehörte früher einer Lebensverversicherungsgesellschaft n . noch
las man an feiner Fassade in Riesenbuchstaben: „Versichere
dein Leben !" Das nutzte nichts mehr, denn jetzt hauste hier
die Tscheka, hier wurden Verhaftungen und Ucbersührungen
nach den verschiedenen Gefängnissen und Erschießungen an -
geordnct. Zeitweise wurden Nacht für Nacht auf den Höfen
Erschießungen vorgenommen und wenn zu viel geschossen wurde ,
ließ man Autos durch die Straße rattern .

Dittmann und ich suchten ohne bolschewistische Erlaubnis
auch mit nichtbolschewistischen Kreisen in Fühlung zu kommen
und holten uns umfassendere Informationen , ohne uns irgend¬
jemand gegenüber zu binden . Auf Grund der so gewonnenen
Einblicke in die tatsächlichen Verhältnisse Rußlands vermoch¬
ten wir uns ein unbefangenes Urteil zu bilden über das , was
wir sahen und hörten . Dabei wollen wir hier nicht die Frage
untersuchen , welche Ursachen diese Verhältnisse batten . Es
kommt hier darauf an , festzustellen, daß die Delegierten syste¬
matisch irregeführt werden sollten.

Als wir die Heimreise antraten , gab es eine neue Ueber-
raschung . Der Vertreter des Auswärtigen Amts der Sowiet -
rcgicrung verlangte don uns , als „den freien Vertretern des
internationalen revolutionären Proletariats "

, daß wir unser
Reisegepäck vom Hotel ins russische Auswärtige Amt schaffen
und dort von bolschewistischen Agenten , besonders nach Privat¬
briefen durchsuchen lassen sollten. Damit kam man bei uns
aber an die Unrechten. Wir erklärten , man möge die Körbe
ruhig behalten , wir hätten an ihrem Inhalt , der für uns höch¬
stens Jnformationsmaterial sei, kein übermäßiges Interesse .
Der bolschewistische Regierungsvertreter dürfte nicht oft so viel
Grobheiten eingesteckt haben , als er von uns zu hören bekam .
Der Erfolg war durchschlagend . Von einer Durchsuchung
unseres Reisegepäcks wurde Abstand genommen und so konnten
wir endlich die Heimreise antreten .

* Die Direktionsmetboden für Delegationen nach Rußland
haben sich seitdem nicht geändert . . .

"

- ©-

Zur Rheinlandseier in Karlsruhe
Von Martin Fabbender .

Sekretär der christlich-nationalen Gewerkschaft «,.
„Das Gedenkjahr der tausendjährigen Zugehörigkeit der

Rheinlands zum Deutschen Reich hat gestern auch in Karlsruhe
,in einer eindrucksvollen Kundgebung in der Festhalle seine
Würdigung gefunden.

" So berichtet das „Karlsruher Tag -
>blatt " in seiner Rr . 339 vom 25 Juli über diese stattgefundene
Veranstaltung . Leider ist dem nicht so, wie hier berichtet
wurde.

Als Rheinländer batte Schreiber dieses ein natürliches In¬
teresse an dieser Veranstaltung und wohnte ihr deshalb bei.'Es sei mir nun gestattet , meine Eindrücke , welche ich als
Rheinländer bei dieser Rheinlandfeier empfand, zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen . Die Jahrtausendfeier der Rhein -
lande ist eine Angelegenheit des gesamten deutschen Volkes
ohne Unterschied der Partei und Konfession . Demgemäß wird
fast überall diese Feier so aufgezogen, daß alle Volkskreise an
ibr teilnehmen , im Gegensatz zur Karlsruher Veranstaltung ,
welche organisiert wurde von den Vaterländischen Verbänden .

Rheinlandfeier -Veranstaltungen wie die Karlsruher , sind
vom wohlverstandenen deutscheck und rheinischen Jnteressen -
standpunkt aus betrachtet, zu bedauern . Solche Veranstal¬
tungen zu politisch einseitigen Zwecken zu mißbrauchen, ist ver¬
werflich. Herr Obeiregierungsrat Bauer führte wörtlich
aus : „Wer um parteipolitischer Vorteile willen den konfes¬
sionellen Frieden stört , versündigt sich an der Religion und
am Vaterland .

" Ebenso richtig ist aber auch, daß der sich am
Vaterland versündigt , der Rheinlandfeiern z» Zwecken Vater¬
ländischer Verbände mißbraucht. Das rheinische Volk lehnt in
seiner überwiegenden Mehrheit Feiern ab , wie sie in Karls¬
ruhe begangen wurde . Einen Schrei der Entrüstung und Em¬
pörung würde aber das rheinische Volk verlautbart haben,
wenn es Zeuge davon hätte sein können, daß im Festhallesaale
kurz vor Beginn der Feier selbst auf Befehl der „Paterländi¬
schen Verbände" die schwarz-rot -goldenen Farben im Saale
entfernt wurden und letzterer ausgeschmückt wurde mit den
Farben fchwarz -weiß-rot . In dieser schwarz -weib-roten natio¬
nalistischen Ausmachung wurden feierliche Reden gehalten an
das rheinische Volk . Man grüßte die rheinischen Lande , ihre
Berge und Burgen , ihre rebenumsponnenen fruchtbaren Hügel.
Man grüßte das alte Köln mit seinem heiligen Dom , dem
Wahrzeichen deutscher Größe. Hätte das rheinische Volk Zeuge
dieser nationalistischen Veranstaltung sein können, so hätte es
ausgerufen : Wir verzichten auf eure Anerkennung , auf eure
Grüße in der äußeren Form , wie ihr sie uns darbringen wollt .
Wir verzichten darauf , weil die von Euch beliebte äußere Auf¬
machung rheinischem Wesen und Denken fremd ist .

Die Vaterländischen Verbände sind am allerwenigsten dazu
berufen , Rheinlandseiern zu veranstalten . Daß sie trotzdem
(aus leicht erkennbaren Gründen ) eine Rheinlandfeier in
Karlsruhe organisierten , ist sehr beklagenswert . Daß solche
einseitig organisierten Feiern , insbesondere «on Seiten der
Vaterländischen Verbände aus , bei den Rheinländern auf
wenig Gegenliebe stoßen , ist leicht zu erkennen, wenn man
nachvrüft . wie das rheinische Volk zur heutigen staatlichen Ber -
sassung steht . In dieser Hinsicht sei das Abstimmungsergebnis
im Rheinlande gelegentlich der Reichspräsidentenwahl festge¬
stellt. Es erhielten Stimmen bei dieser Wahl im Wahlkreis :

Marx Hindenburg
20) Köln - Aachen . 670 550 212 514
21 ) Koblenz-Trier . 362 724 166148
22 ) Düsseldorf- Ost . 442 430 408 795
23) Düsseldorf -West . . . . 456 457 * 253 017

Zusammen 193216i i 040 474
Einer Million Hindenburgwähler stehen also fast 2 Mil -

ckonen Marxwäbler gegenüber . Ist hiermit feftgestellt. daß das
rheinische Volk in seiner überwiegenden Mehrheit auf dem
Boden der deutschen Republik und ihrer Farben Schwarz-Rot -
Eold steht , so darf uns Republikanern diese Tatsache besonders
erfreuen . Wenn darauf bingewiejen wird , daß % des rheini¬
schen Volkes republikanisch ist . so deshalb , um darzutun . daß
treue Hingabe an das Ganze, Ovferbermtschaft. die kerne Gren¬
zen kennt und echt vaterländische Gesinnung beim repnblikani -
schen rheinischen Volke in übergroßem Made zu Hause sind .

Zum Schluß sei noch eine Leistung des Herrn Oberregie¬
rungsrat Bauer gekennzeichnet . In seinen Ausfuhrungen
stimmte er ein Loblied an auf den rheinischen Reichsvrastdent-
kchaftskandidaten Dr . Jarres . Er stellte die Frage . ob es ein
Zufall gewesen sei , oder ob ein bezeichnender Sinn darin liege,
daß im Jahre der Iahrtausendfeier der Rheinlands weite
Kreise des deutschen Volkes als ersten und erfolgreichsten Pra -
dentschaftskandidaten Dr . Jarres , einen Rheinländer aufge¬
stellt hätten . Dr . Jarres sei der Vesten einer , der durch seine
Taten und Leiden für seine rheinische Heimat viel geleistet
babe Es soll uns fern liegen tatsächliche Verdienste des Prä¬
sidentschaftskandidaten Dr . Jarres schmälern zu wollen . Da »
aber Herr Oberregierungsrat Bauer in seiner Rbemlandfest -
^ede es fertig bringt , den rbeiniicken VrälldentiLaktskandrdaten

MWlder für gelbe Geheimiekbmde
Sin Skandal im Ministerium Schiele

Von Peter Eraßmann , M . d . R .
Der zweit« Vorsitzende des ADGB . übergibt

uns nachstehenden Artikel , der Enthüllungen von
großer Tragweite enthält .

Geringschätzige Verachtung und leidenschaftlichen Hab
bringt der Arbeiter , insonderheit der gewerkschaftlich organi¬
sierte , denjenigen Klassengenosien entgegen , die für ein Linsen¬
gericht persönlicher Vorteile das Recht zu freier Koalition
und freier Betätigung vreisgeben . Die Bezeichnung „Gelber"
oder „Streikbrecher" gilt in Ardeiterkreisen als eine ehrlos
machende Beschimpfung. Darum muß auch die unerhörte Tat¬
sache der Finanzierung gelber Organisationen aus Reichsmit¬
teln — ein Vorgang , den ich hiermit der Oeffentlichkeit unter¬
breite — bei allen anständigen Arbeitnehmern hellste Em¬
pörung wecken:

Seit mehr als Jahresfrist unterstützt das Reichsinnen¬
ministerium aus dem Republikschutzfonds eine gelbe Geheim¬
organisation , die der frühere Reichsminister des Innern ,Jarres , im Mai 1924 selbst ins Leben gerufen hat .

Das Ziel dieser famosen Organisation „zum Schutz der
Republik" ist die Bildung sogenannter weißer Betriebszellen
in möglichst vielen Betrieben Deutschlands . Diese weißen
Betriebszellen haben hauptsächlich die Aufgabe der Bespitze¬
lung der Arbeiterschaft und stehen im engsten Einvernehmen
mit den Werksleitungen . Diese Betriebssvionage , die ameri¬
kanischen Vorbilden nachstrebt, bat schon manchen deutschen
Arbeiter um Lohn und Brot gebracht. Aus solche Metoodcn
sind bisher weder die Gelben noch ihre Patrone gekommen . Es
blieb Herrn Jarres Vorbehalten, das gelegentlich güibte An-
gebcrtum der Gelben organisatorisch zusammenzufassen und
ausgerechnet aus dem Republikschutzfonds die Mittel zur
Gründung und Weiterführung dieser Organisation zu ent¬
nehmen . Herr Jarres hat dann auch nach seinem Ausscheiden
aus dem Reichsinnenministerium seinem Kinde sein Interesse
nicht entzogen : Die finanzielle Fürsorge übernahm zwar Herr
Schiele zugleich mit seinem Amt als Reichsinnenminister ;
Herr Jarres aber gab noch am 28 . April 1925 lrwei Tage
nach der Wahl Hiudenburgs und unter dem frischen Einfluß
dieses schwarz -weiß-roten Sieges ) neue Richtlinien für die
Weiterarbeit der weißen Betriebszellen . Man versteht jetzt ,
warum die vereinigten schwarz -weiß-roten Scharfmacher aller
Richtungen gerade Herrn Jarres zu ihrem Reichsvräsident-
schaftskandidaten erkoren hatten . . ., hatte er doch seine Eig¬
nung für dieses Amt durch seine Tätigkeit als Schutzvarton
her Gelben hinlänglich erwiesen ! Die Zähigkeit , mit der viele
seiner Freunde auch für den zweiten Wahlgang an seiner Kan¬
didatur festhielten , war ebenfalls die Folge dieser Tätigkeit ,
die in Rechtskreisen offenes Geheimnis ist.

Diese Geheimorganisation des Herrn Jarres verbirgt sich
unter dem absichtlichen farbsosen Namen „Zcntralkommission".
Zu ihrem Leiter hat Herr Jarres , dessen vortreffliche Be¬
ziehungen zu rechtsradikalen Kreisen bekannt sind (vergleiche
Killinger -Jarres ) , mit sicherem Griff den rechten Mann zu
fassen gewußt . Der Leiter der deutschen Betriebssvionage ist
kein anderer als Oberleutnant Kienzl, der frühere Nachrichten¬
offizier der Mörderzentrale auf Schloß Bielau , die bekanntlich
von Oberländern im Jahre 1921 in Oberschlesien eingerichtet
wurde . Neben Kisnzl bearbeitet „den wissenschaftlichen Teil "
Univerfitätsvroscssor Dr . Dunkman« , der Leiter des Sozio¬
logischen Instituts der Berliner Universität .

Diese erznationalistische Leitung der neuen gelben Be¬
wegung von Regierungs Gnaden hat nun etwas getan , was
wirklich kein Mensch von ihr erwartet hätte : sie hat es fertig
bekommen , mit gleichgestimmten Seelen des Auslandes eine
gelbe Internationale einzugehen. Der Sitz dieser Organi¬
sation ist Paris , was gewiß das Herz jedes hakenkreuzlerischen
Franzosenfressers höher schlagen läßt . Ihr offizieller , natürlich
französischer Titel beißt : „Entente internationale ".

Während man also den deutschen Gewerkschaften, ins¬
besondere den „marxistischen" , die Pflege internationaler Be¬
ziehungen mit gutgesvielter Entrüstung als Landesverrat an¬
kreidet, sind diese Patentvatrioten nun selbst der gleichen
Sünde bloß!

Mit Landesorganisationen dieser gelben Internationale
steht übriegns auch die deutsche Technische Nothilfe in Be¬
ziehung , die ja ebenso wie die saubere Zentralkommission für
Betriebssvionage Iwenn auch öffentlich) aus Reichsmitteln

erhalten wird , llebrigens beginnen sich nun auch die Tech
Nischen Nothilfen zu „internationalisieren " ! Die Technisch«
Nothilfe in Oesterreich arbeitet bereits mit dem sogenannter
Schweizer Werkdienst zusammen. Dasselbe gilt von der
deutschen „Teno " und ihren „Brudcrorganisationeu " in Skan¬
dinavien . Zusammenhänge solcher Art bestätigen erneut alle
Besorgnisse der organisierten Arbeiterschaft,

'
daß die Technische

Notbilfe eine planmäßige Organisierung des Streikbruchs
erstrebt . Ich fasse also zusammen :

Aus den Mitteln , die der Reichstag der jeweiligen Reichs»
regierung im Rcvublikschutzgesetz im Vertrauen auf ihre
Loyalität ohne Verpflichtung zur Abrechnung zur Verfügung
stellt» schaffen und erhalten die Herren Jarres und Schiele die
„Organisation Kienzl". Diese Organisation hat in weiße»
Betriebszellen eine systematische Bespitzelung der deutsche»
Arbeiterschaft eingeleitet und sich mit anderen gleichgerichtete«
Organisationen des Auslandes zu einer Gelben Internationale
zusammengeschlossen .

Jedes weitere Wort zur Kennzeichnung dieser Vorgang »
ist überflüssig. Nicht einmal die kaiserliche Regierung hat
derartiges der deutschen Arbeiterschaft zu bieten gewagt !

Zwei Fragen sind noch zu beantworten :
1 . Wie verhält sich die Industrie und insbesondere ibk

Reichsverband zu dieser gelben Eeheimorganisation ?
Die Antwort lautet :
Der Reichsverband der Industrie unterstützt die weiße

Zellenbildung der Zentralkommisfion mit Summen , die die
Reichssubvention noch um ein Vielfaches übersteige« ; zahlreiche
Industrielle und Arbeitgeberverbände in der Provinz subven¬
tionieren die lokalen Unterabteilungen der weiße« Zellen¬
organisation mit ebenfalls erheblichen Beträgen .

Die Industriellen und ihre Verbände haben also di«
Politik der Zentralarbeitsgcmeinschaft restlos aufgegeben, di«
in ihrer Vereinbarung vom 15. November 1918 neben dem
Achtstundentag, der Anerkennung der Gewerkschaften usw .
unter Ziffer 3 besagte : die Arbeitgeber und Arbeitgeberver¬
bände werden die (gelben ! D . Verf .) Werkvereine (die soge¬
nannten wirtschaftsfriedlichen Vereine ) fortan vollkommenfich
selbst überlassen und sie weder mittelbar noch unmittelvar
unterstützen.

Die guten Vorsätze bei den Herren von der schwere«
Fakultät haben nicht lange angehalten . In den Jnflations -
iahren schwoll den Unternehmern der Kamm , bis die Eewerk-
schnften aus der Zentralarbeitsgemeinschati austraten . Und
nun haben die Arbeitgeber auch den letzten Fetzen ihres ehe¬
maligen Bekenntnisses zum Arbeitsfrieden in den Orkus ge¬
worfen . Verlängerung der Arbeitszeit , Niedrighaltung der
Löhne, Aussperrungen — das ganze ^Arsenal „bewährter *
Wasen , wurde wieder angewandt . Nur eines fehlte noch:
die Verwendung von Arbeitern als Spitzel gegen ihre Klassen-
genosien. Nun geschieht auch dies und zwar mit Hilfe der
beiden Reichsinnenminister der Dolksvartei und der Deutsch -
nationalen .

2. Und die andere Frage :
Welche deutschen Organsiationen arbeiten mit diese»

weißen Betriebszellen in voller Kenntnis ihres arbeiterfeind¬
lichen Charakters zusammen?

Niemand wird sich wundern , in der Gesellschaft des Herrn
Kienzl und seiner weißen Betriebszellen die „Landarbeiter¬
organisation " des Reichslandbundes , den Stahlhelm und,
natürlich die Rcichsorganisation der „nationalen " Arbeiter¬
vereine zu sehen . '

Vielleicht wird aber doch mancher christlich organisierte
Kollege überrascht sein , zu erfahren , daß auch der Deutsch¬
nationale Handlungsgehilfenverband in der Person seines
Führers Glatze ! im allerengsten Zusammenhang mit de«
weißen Betriebssvitzeln steht . Wir sehen in solchen Blamage «
die Folgen des Zusammengehens mit deutschnationalen und
völkischen Elementen . '

Die deutschen Arbeiter werden die Augen offenhalte«
müssen , da ihnen die Aussicht blüht , in jedem nicht organi¬
sierten Betriebskollegen einen Angeber vermuten zu müsfen -
Kommunistische Bctrie bszellen von links , weiße Betriebszelle «
von rechts — gleichviel! Die deutschen Gewerkschaften sind
schon mit anderen Gegnern fertig geworden . Sie werde«»
auch weiter schaffen ! —

Dr . Jarres über den grünen Klee zu loben und sich auszu -
schweigen über den weitere» rheinischen Präsidentschaftskandi¬
daten D. Marx , das soll öffentlich festgestellt und festgehalten
werden . Es sei hiermit in aller Oeffentlichkeit an Herrn Ober¬
regierungsrat Bauer die Frage gerichtet : Ist Ihnen nicht be¬
kannt gewesen , daß Dr . Marx auch Rheinländer ist , der sich um
seine rheinische Heimat und darüber hinaus für das ganze
deutsche Volk in seiner Eigenschaft als Reichskanzler große
Verdienste erwarb ? Wenn sie das gewußt haben , und man
muß annehmen , daß Sie das gewußt haben , dann haben Sie
Herr Oberregierungsrat Bauer , Dr . Marx nicht nur gering¬
schätzig bewertet (das wird Dr . Marx persönlich schon zu
tragen willen) sondern Sie haben mit Ihrem Verhalten das
rheinische Volk in seiner groben Mehrheit schwer gekränkt. Ich
glaube im Sinne von 2 Millionen rheinischer republikanischer
Wähler zu sprechen , wenn ich bemerke, daß die Anerkennungen
und Grüße , welche in dieser Rbeinlandfeier zum Ausdruck ge¬
bracht wurden , vom rheinischen Volke als unerwünscht entschie¬
den rurückgewiesen werden.

*

Zu dem nationalistischen Skandal in der Karlsruher Fest¬
halle bei der Jahrtausendfeier wird der „Neuen Badischen
Landeszeitung " u . a - noch geschrieben :

„Die Festhalle ist städtisches Eigentum ; ihr großer Saal ,
in dem die Veranstaltung stattfand , ist mit den Wappen der
badischen Städte ausgeschmückt . Jedes Wappen ist wieder von
kleinen Fahnen in den Reichs- und Landesfarben umrahmt .
Dieser Schmuck rührt schon von langem her . Früher , zurzeit
der alten Reichsfarben , war das Fahnentuch schwarz - weib- rot ,
jetzt ist es schwarr -rot -gold. Die sogenannten vaterländischen
Verbände ließen nun vor ihrer Feier sämtlich« Fähnchen mit
den Reichsfarben entfernen . . . und dann traten als Redner
auf der dentschnationale Reichstagsabgeordnete Ellenbeck und
der unvermeidliche deutsch- volksparteiliche Oberregierungsrat
Bauer , der sein Gehalt von der schwarz -rot -goldenen Republik
bezieht und sich, nebenbei bemerkt, zurzeit eifrig um eine
Landtagskandidatur bemühen soll . . . Es wäre gut , wennder Stadtrat der Landeshauptstadt sich einmal mit diesem Vor¬kommnis befaßte und zu der Frage Stellung nähme , ob er sich
mcht nur einen solchen Eingriff in städtisches Eigentum , son-denr auch eine solche Herabwürdigung der Reichsfarben still-imweiaend bieten lasten kann und wird ." >

Genoffenschastsbewegung
Ausschluß aus der Genossenschaft

Das Mitglied einer Konsumgenossenschaft beleidigte u«£ -
verleumdete den Vorsitzenden des Aufsichtsrats und versusüberhaupt , die seiner politischen Partei (der kommunist » '
schen ) unangenehmen leitenden und aufsichtsfübrenden Per¬
sonen der Genossenschaft in ihrer Tätigkeit zu stören und
Niederlegung ihrer Äemter zu veranlassen . Der Eenoste ent¬
faltete ferner unter den Frauen seiner Gesinnungsgenosse
eine rege Agitation mit dem Zweck, die Frauen zu bewege" '
keine Bedarfsgüter mehr von der Eenosienschaft zu entnehme«-
In einer Versammlung forderte er die Genosien auf . eine '«
der Vertreterversammlung der Eenosienschaft beschlossene Nach¬
zahlung auf die Geschäftsanteile nicht zu leisten. Die Ee>A

'
senschaft sah sich daher veranlaßt , das Mitglied aus der ©* '
nosienschaft auszuschließen. Auf die Klage des Genosien ha» '
sich das Gericht (das Amtsgericht Düsseldorf ) mit
Frage zu befassen , ob der Ausschluß gerechtfertigt ist . Das^Ge¬richt bejahte die Frage . Die interesianten Entscheidungsgrü«^
schließen wie folgt :

„Nach der Beweisaufnahme ist anzunehmen , daß
Kläger durch sein Vorgehen das wirtschaftliche Gedeihe«
Beklagten geschädigt hat und daß das Vorgehen für die 3 «
knnft die größten Gefahren für das Bestehen des Beklagte"
in sich barg . Dies ist um so mehr , als die Tätigkeit »

J
*

Klägers auf ein Ziel gerichtet war , welches dem an sich «*7,tralen Wesen einer Genossenschaft widersvrach und auch
mäb § 81 und 149 des Genostenschaftsgesetzes gesetzlich " 2
statthaft ist, so daß für den Beklagten schon deswegen
Gefahr der Auflösung bestand. Es konnte aber dem Bella «
ten nicht zugemutet werden , zu warten , bis es gegebenen!«^
überhaupt zu spät war . Grundlage eines Ausschlusses « fl.„§ 6 3tff - 3 des Statuts kann daher auch nicht sein , daß »v
Schaden zahlenmäßig berechnet werden kann, es muß
inehr der Nachweis genügen , daß das Verhalten des Klägersden Bestand und das Gedeihen des Beklagten geschädigt «"
und für die Zukunft schädlich sein konnte.

Das Urteil kann in anderen noch vor Gericht sLwebendt"
Ausschlußversahren mit Erfolg verwendet werden.

.- *-
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ZG Wtze SttMkMelht m dem ReilhMge
Nie neuen Steuergesetze elende- psuschwerk - Skandalöse Begünstigung des großen Besitzes - Schwere Gefahren
für die gesamte deutsche Wirtschaft - Nie Rechtsparteien einschließlich des Zentrums für das Steuerunrrcht - Die

Opposition im Kampfe
Reichstagsstimmungsbild

Berlin , 27 . Juli .
Im Reichstag haben am Montag grobe finanzpolitische

Auseinandersetzungen begonnen . Eingeleitet wurden sie von
einer groben Rede des sozialdemokratischen Abg. Herz zu dem
vorliegenden Steuerbündel - Er gestand aber zu , dab die Ge¬
setzentwürfe grobe Fortschritte in der Vereinheitlichung des
Steuerwesens mit sich bringen . Indes bekämpfe er die Steuer¬
vorlage wegen ihres unsozialen Geistes. Der Steuerblock he-
snügte sich mit einer kurzen Erklärung und der Behauptung ,
dab alle Wünsche befriedigt seien . Die steuerliche Belastung
In jedoch , infolge der groben Zahlungen , die Deutschland durch
den Friedensvertrag zu leisten habe , in keinem Lande so grob
wie in Deutschland. In keinem Lande der Welt sei der Besitz
1° sehr belastet wie in Dcuschland. Man könnte auch die Er¬
klärung nicht verbergen , dah in den Reihen der Steuervar -
teien grobe Unzufriedenheit über diesen Gesetzentwurf vorhan¬
den sei.

Der Demokrat Fischer -Köln übte sachkundige Finanzkritik
an der Steuergebarung des Reiches. Er behauptete , dab hier
nicht Rücksicht auf die Bedürfnisse der Wirtschatf genommen
werde und rief alle Kreise der Wirtschaft auf , der deutschen
Steuerpolitik eine andere Richtung zu geben. Die Finanz -
volitik des Reichsfinanzministers v . Schlieben sei rein kiska -
lisch und bald werde die Wirtschaft die ungeheueren Schäden
dieser neuen Steuervorlage zu spüren bekommen. Der Reichs-
iinanzminifter hielt darauf eine kurze Rede, in der er sich ge-
Sen die Vorwürfe einer fiskalischen Steuerpolitik verwahrte .
2m übrigen gab er der sonderbaren Ansicht Ausdruck, dab er

Reichstagsplenum keine längere Rede zu halten brauche, da
schon im Hauptausschub alle Nötige von ihm vorgctragen wor¬
den sei. Da inzwischen die siebente Abendstunde herangekom-
Men war , verlangten die Sozialdemokraten Vertagung . Die
Rechts - und Mittekvarteien lehnten den Vertagungsantrag ab,
verließen aber sofort den Saal , als der sozialdemokratischeAbg.
Eggerstedt das Wort nahm , um sozialdemokratischen Bedenken
Segen den ersten Paragraphen des Einkommensteuergesetzes
vorzutragen . Rach der Rede Eggerstedt wurde erneut Ver¬
tagung beantragt . Die Abstimmung mubte im Hammelsprung
vorgenommen wcdren . Die Sozialdemokraten und Kommu-

visten verlieben nun auch den Saal , und es ergab sich Be-
schlubunfäbigkeit des Hauses . Die bürgerlichen Parteien bat¬
ten nach der Verabschiedung der Steuergesetze und des Zoll¬
tarifs heute zum Teil blauen Montag gemacht , und es zeigte
sich, dab das Haus befchlubunfähig war .

Um 7 Uhr wurde eine neue Sitzung eröfnet , in der zu¬
nächst der Demokrat Schneider -Berlin Kritik an dem Einkom¬
mensteuergesetz übte . Am späten Abend setzte zwischen dem
Steuerblock und den Linksparteien die geschäftsordnungsmäßige
Debatte ein, die sich an den nächsten Tagen wohl noch häufig
wiederholen wird . In den Rechts- und Mittelpartelen wird
versucht, mit allen geschäftsordnungsmäbigcn Mitteln die Be¬
schleunigung der Verabschiedung durch Dauersitzungen zu er¬
zielen , während sich die Linksparteien dagegen wehren . Nach
der Rede des Abg . Schneider wurde Vertagung beantragt .
2n namentlicher Abzählung wird festgestellt, dab das Haus
beschlußunfähig ist . Die Sitzung geht weiter . Nach 8 Uhr
abends nimmt der kommunistische Abg. Höllein das Wort .
Er wird wiederholt vom Präsidenten unterbrochen , setzt aber
leine auf längere Dauer berechnete Rede mit unverminderter
Scharfe fort . Nach Sölleins Rede wird ein neuer Vcrtagungs -
vntrag eingebracht.

Höllein geriet immer wieder in scharfe Zusammenstöße mit
dem Vizepräsidenten Eräf . So , als er in den Saal rief , der
Reichsfinanzminister arbeite unter Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen . Er erhielt einen Ordnungsruf , nahm aber seine Be¬

hauptung nicht zurück , sondern unterstrich sie . Als Höllein
^ Stunde geredet hatte , wollte ihm der Vizepräsident das
Wort entziehen . Höllein protestierte lebhaft mit dem Bemer¬
ken , dab er eine Stunde Redezeit habe . Er wandte sich zum
^ räsidentensitz und rief : Sie haben mir gar nichts zu sagen,
lassen Sie die Polizei holen , ich weiche nicht vom Platze . Es
öeigte sich, dab der Vizepräsident wiederholt schon an diesem
Dage nicht genügend unterrichtet war . Höllein hatte in der
Dat eine Stunde Redezeit und setzte in seiner Rede seine hei¬
ligen Angriffe gegen den Steuerblock und die Regierung fort .

Sitzungsbericht
Präsident Löbe eröffnete die Sitzung um Uhr. Er wid¬

met dem gestern verstorbenen kommunistischen Abg . Eichhorn
E'Nen herzlichen Nachruf, der von den Abgeordneten stehend an -
£c'lj8rt wird.

Auf der Tagesordnung steht die

zweite Beratung der Steuervorlagen .

j, Im Romen der Regierungsparteien gibt Abg . Dr . Ober.
Mhren (DRtl .) eine gemeinsame Erklärung ab deö Inhalts , die
Aftsierungsparteien hätten sich trotz schwerer Bedenken gegen
Einzelheiten der Gesetze entschlossen, den Vorlage» zuzustimmen.
Die Lasten für die Wirtschaft und die einzelnen Steuerzahler
Mären geradezu unerträglich hoch , aber die Finanzlage des Rei¬
mes und die schweren Reparationslasten ließen leider eine wei-
Mre Milderung nicht zu. An das Ausland müsse die dringende
Ahnung gerichtet werden, einen vollständigen Zusammenbruch
!** deutschen Wirtschaft dadurch zu verhindern , daß man mehr
shücksicht auf die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft, das
eringerte Einkommen des deutschen Volkes und seine sozialen

^ebensuotwendigkeiten nehme. Besonders schmerzlich war den

Parteien , daß die Finanzlage des Reiches den spätereii Abbau

, .' r Umsatzsteuer nicht erlaubt . Die Parteien äußern eindring -
«ch den Wunsch , daß die Regierung in eine eingehende Prüfung

fr Frage eintritt , in welcher Weise das System der Umsatz -
Heuer geändert werden kann . Die Regierungsparteien haben

, " sozialen Gesichtspunkten Rechnung getragen durch eine we-
levtliche Verstärkung dc>S Kinderprivilegs . Mit dem Fiuanzaus -
? !vich ist den Bedürfnissen der Länder und Gemeinden mehr als
Ner Rechnung getragen worden. Wir müssen aber die ernste
Ebnung zur Sparsamkeit richteu, vor allem an die Gemeinde¬
verwaltungen. Auch da müssen die Ausgaben den Einnahmen
hvtzepaßt werden. Das Reich muß in der Steuerpolitik den

Vorrang behalten. Trotz aller Bedenken im Einzelnen stimmen
die Regierungsparteien der Vorlage zu in der Erwartung , daß
auch sie helfen werde zur wirtschaftlichen und sozialen Gesun¬
dung des deutschen Volkes .

Abg . Dr . Hertz (Soz . ) bemängelte zunächst die Art , in der
die Regierungsparteien die Berhandlungcn im Ausschuß geführt
haben. Eine gesunde Steuerreform hätte davon ausgehrn müs¬
sen , daß zur Förderung der deutschen Wirtschaft vor allem die
Stärkung der inneren Kaufkraft der breiten Masten notwendig
ist. Die . Regierungsparteien haben aber umgekehrt den Besitz
geschont und die Maste des Volkes stark belastet. (Sehr wahr
links. ) Bei dem Finanzausgleich sind dieselben Rechtsparteien,
die frühere ausgesprochene Föderalisten waren , plötzlich zu be¬
geisterten Unitaristen geworden und betonen immer wieder die
Steuerhoheit des Reiches . Die Deutschnationalen haben aber
auch in anderer Beziehung alle ihre früheren Forderungen
preisgegeben, um materielle Forderungen für den großen Besitz
dadurch zu erkaufen. Noch vor knapp einem Jahre hat ein Füh¬
rer der Deutschnationalen den Standpunkt vertreten : Solange
wir Reparationslasten tragen , dürfen die deutschen Steuerlasten
nicht erhöht werden. Jqtzt werden aber die Maflensteuern auf
Bier und Tabak ohne Rot so erhöht, daß wir daraus freiwillig
500 Millionen Goldmnrk in den nächsten Monaten mehr an die
Entente zahlen, als das Londoner Abkommen uns auferlegt .
(Hört , hört ! links. ) Diese freiwillige Mehrleistung an die En¬
tente übernehmen die Parteien der Rechten nur . um auf dem
Wege einer unerträglichen Mehrbelastung der breiten Massen
den großen Besitz zu schonen. Von sozialem Geist ist in diesem
Steuerwerk nichts zu finden . Die Lohnsteuerpflichtigen muffen
danach bald mehr zahlen, als die Lasten den Besitzlosen und
enteigneten Schichten des Volkes anferlegt , wird dauernd den
heftigen Widerstand aller leistungsschwachen Kreise Hervorrufen.
Wir lehnen für dieses Gesetzgebungswerk jede Verantwortung
ab. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Neubauer (Komm .) bekämpft die Vorlage, die eine
unerhörte Bevorzugung des Besitzes und eine unerträgliche Be¬
lastung des arbeitenden Volkes sei. Mit diesem Steuerwerk sei
die Voraussage der Kommunisten erfüllt , daß die Lasten des
Dawespaktes den breiten Massen des Proletariats auferlegt
würden . Die Hauszinssteuer muß beseitigt werden, auch die
Umsatzsteuer muß gänzlich verschwinden . Die Lohnsteuer, die ein
ungeheurer Raub am Proletariat sei, ist gleichfalls abzuschaf -
wn . Die Regierung , die an dem Steuerraub mitschuldig ist,
muß verschwinden . (Beifall bei den Kommunisten.)

Abg. Dr . Fischer - Köln (Dem.) bedauert , daß die Regie¬
rung der an ihrer Steucrvorlage geübten Kritik keine Folge
gegeben habe . Die von der neuen Regierung bei ihrem Amts¬
antritt gemachten Versprechungen seien nicht erfüllt worden.
Die Zusage grundsätzlicher Anpassung der Steuerlasten an die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit sei nicht vorgenommen wor¬
den . Es sei bedenklich , wenn die Regierungsparteien eine Mil¬
derung der unerträglichen Steuerlast nur von ausländischer
Hilfe erwarten . Im Ausschuß sei man an der entscheidenden
Frage vorbeigegangen , durch die ein dauerhaftes Verhältnis
zwischen Volkswirtschaft und Steuer wieedr hergestellt werden
könne . Die gegenwärtige Finanzpolitik befinde sich auf einem
ganz falschen Wege, weil sie über den tatsächlichen Bedarf
hinaus viel zu hohe Steuern aus der Wirtschaft ziehe. Die
Lage werde noch verhängnisvoller werden , wenn zu der ver¬
fehlten , überspannten Steuerpolitik sich noch eine verfehlte ,
überspannte Hochschutzzollvolitik geselle. Seitdem die Deutsch -
nationalen die Wirtschaftspolitik der Regierung führen , werde
nicht nur nicht auf Preissenkung , sondern auf Preisheraufsetzung
hingewirkt (sehr wahr , links) . Die gegenwärtige Finanzlage
würde einen durchgreifenden weiteren Steucrabbau durchaus
gestatten . Wir könnten mit einem Ueberschuß von mehr als
einer Milliarde rechnen . Der Redner trat zum Schluß für einen
finanzwirtschaftlichen Sachverständigcnausschuß ein , der den
Weg für eine wirklich große Finanzreform ebnen solle. Die
gegenwärtige Steuerreform sei höchst unbefriedigend und bilde
nur einen kurzsichtigen und ängstlichen fiskalischen Versuch .
( Beifall bei den Demokraten .)

Reichsfinanzminister v . Schrieben:
Ich habe schon im Ausschuß den Vorwurf widerlegt , daß

ich Fiskalismus und Thesauricrungsvolitik triebe . Bei der
gegenwärtigen unsicheren Wirtschaftslage ist es aber notwen¬
dig , bei den Reichsfinanzen vorzusorgen. Mit den jetzt fest-
gestellten Ueberschüssen wüsten wir bis zum Ende des Jah¬
res leben. (Abg. Dr . Fischer Dem . : Sie geben auf keine mei¬
ner Zahlen ein .) Sie können nicht verlangen , dab ich im
Augenblick auf alle einzelnen Zahlen eingehe . Das behalte
ich mir für sväter vor .

Abg. Schröder -Mecklenburg (Völk.) erklärt , er könne sich
den Ausführungen des Abg . Dr . Fischer anschließen. (Rufe
rechts : Die neue Einheitsfront der Völkischen und Demokra¬
ten .) Wir entscheiden immer nach sachlichen Gesichtspunkten
und sind in vielen Dingen demokratischer als Sie (nach rechts) .
Der Redner bekämpft an der Vorlage besonders die Aufrecht¬
erhaltung , des Erzbergcrschen Steuersystems mit seiner Zen¬
tralisation . Die Deutschnationalen hätten in diesen Fragen
der Außenpolitik alle ihre Grundsätze über Bord geworfen , seit¬
dem sie in der Regierung sind . Die unerhörte Uebersvannung
der Steuern sei um so verderblicher , als der Antrag noch über
die Verpflichtungen des Dawespaktes hinaus der Entente zum
groben Teile freiwillig ausgeliefert werden solle .

Abg. Höllein (Komm.) beantragt Vertagung der Aus¬
sprache über die Einkommensteuer. Die Vertagung sei notwen¬
dig, weil die Regierungsparteien die Oppositionsparteien mit
einem neuen Antrag zur Einkommenssteuer überrumpeln
wollten . Man müsse wenigstens die Möglichkeit haben , zu die¬
sem Antrag vorher Stellung zu nehmen.

Abg. Dr . Hertz (Soz .) schließt sich diesem Antrag an , wäh¬
rend die Abgg. Gcricke (D .N .) und Kullenkampff (D .Vp .)
Weiterberatung vorschlagen.

Als der Vizepräsident Graef erklärt , er erteile zu dieser
Eeschäftsordnungsdebatte nicht mehr das Wort , erschallen auf
der Linken laute Protestrufe .

Der Vertagungsantrag wird gegen die Linke abgelehnt .
Abg. Höllein ( Komm.) ruft zum Zentrum : Da sind sie

schon zusammen die Heiligen und die Retter .
Zur Einkommensteuervorlage wendet sich Abg. Eggerstedt

(Soz .) gegen die Regierungsvorlage und die Ausschubbe¬

schlüsse. Die Sachverständigen hätten in dem Gutachten fest¬
gestellt, dab in Deutschland der Besitz zu wenig und die breiten
Masten zu stark steuerlich belastet seien. Dieser unnatürliche
Zustand werde durch die neue Vorlage noch verschärft.

Abg. Rädel (Komm.) beantragt wiederum Vertagung mit
dem Hinweis darauf , daß die Abgeordneten , die vorher für
Weiterberatung stimmten , nicht im Saale geblieben feien.

Die Abstimmung erfolgt durch Hammelsprung. Dabei be¬
teiligen sich die Sozialdemokraten , Kommunisten und Demo¬
kraten mit Ausnahme ihrer Fraktionsführer Müller -Franken ,
Koch und Söllein nicht. Es stellt sich Beschlubunfäbigkeit her¬
aus , da nur 188 mit nein und 6 Abgeordnete mit ja gestimmt
haben .

Vizepräsident Graef ruft sofort eine neue Sitzung auf 7
Uhr abends (10 Minuten sväter ) ein.

Die neue Sitzung wird nach 7 Uhr eröffnet . Das Haus
setzt die zweite Beratung des Einkommensteuergesetzes fort .

Abg. Schneider- Berlin (Dem.) meint , es fei das erste Mal
in der gegenwärtigen Reichstagssestion, daß ein Gesetz in sol¬
cher Mangelhaftigkeit und Unfertigkeit aus den Ausschüssen
vor das Plenum gekommen sei, wie das Einkommensteuergesetz.
Namentlich der Lohnabzugsparagraph sei so schlecht formuliert ,
daß die Regierungsparteien selbst sich veranlaßt gefühlt hätten ,
noch schnell eine neue Fassung dem Plenum zu unterbreiten .
Das ganze Steuergesetzgebungswerk, das der Reichstag morgen
verabschieden werde, sei so reformbedürftig , daß der Reichstag
schon in Bälde wiederum sich mit dem Steuerproblem beschäf¬
tigen müsse. (Zustimmung links .) Das sehen auch die Kom-
vromißvarteien ein , indem sie nicht nur einen neuen Lohn¬
steuerantrag , sondern noch andere Erleichterungsanträge an¬
kündigten . (Beifall links .)

Abg. Neubauer (Komm.) stellt einen Vertagungsantrag
und begründet ihn damit , daß die Rechte durch ihre schwache
Vertretung im Saale ihre Erschöpfung zum Ausdruck gebracht
habe.

Abg. Söllein (Komm.) bezweifelt die Beschlußfähigkeit.
Vizepräsident Graef erklärt , das Büro fei sich nicht einig

darüber , ob das Haus beschlußfähig sei . Er werde deshalb
eine namentliche Abstimmung vornehmen lasten. Hieran
knüpft sich unter großer Unruhe des Sauses eine längere Aus¬
einandersetzung zwischen dem Abg. Dittmann (Soz .) und dem
Vizepräsidenten Graef über die Auslegung der Geschäfts¬
ordnung .

Der Geschäftsordnung gemäß wird dann die Beschlußun-
säbigkeit durch Einsammeln der weißen Namenskarten geprüft .
Auch die Sozialdemokraten geben ibre Karten ' ab.

Vizepräsident Graef stellt fest , daß 288 Stimmkarlen abge¬
geben worden sind , das Haus also beschlußfähig ist.

Der Vertagungsantrag wird hierauf in einfacher Abstim¬
mung abgelehnt .

Abg. Höllein (Komm.) wendet sich unter großer Unruhe
des Hauses gegen die RegierungspartKen , die hier einen gro¬
ßen Raubzug planten . Die Kommunisten würden mit allen
Mitteln dem Raubzua der Raffke-Parteien entgegentreten .

Als Abg. Söllein eine halbe Stunde gesprochen bat , er¬
klärt der Vizepräsident Graef , seine Redezeit sei abgelaufcn .

Erregt ruft Abg. Höllein : Herr Präsident ! Ich verbitte
mir Ihre Methode . Die Redezeit beträgt eine Stunde . Ich
laste mich von Ihnen nicht schulmeistern.

Diese Auseinandersetzungen werden von den Abgeordneten
mit Lärm und Gelächter begleitet .

Abg . Fehrenbach (Zentrum ) ruft dem kommunistischen
Redner etwas zu .

Ein Abg. der Volkspartei ruft laut : Stillgestanden !
Das Gelächter und die Unruhe ballen noch an , als Abg.

Höllein nach einer weiteren halben Stunde gegen 9 llbr seine
Rede beendet.

Paragraph 1 des Einkommensteuergesetzes wird dann mit
grober Mehrheit angenommen.

Nach 9 Ubr wird die Weiterberatung auf Dienstag 1 Ubr
nachmittags vertagt .

Zoll uns Preismonopol.

WWW
V ' ^

tmi

. Sie haben alle Waren in den Händen und machen dam», was
sie wollen und (reiben ohne Scheu die erwähnten Stücke , daß sie de»»
Preis steigern und niedrigen nach ihrem Gefallen, und drücken » nd
verderben die geringen Kausleute gleichwie die hechte die kleinen
Tische im Wasser, als wären sie Herren über Gotte» Kreatur ond
frei von allem Gesetz de» Glauben» und der Liebe . So man die
Skraßenrüuber und Mörder rädert und köpft wieviel mal sollte
man alle Wucherer rädern . . . . verjagen, verfluchen und köpfen.*

(Der Besormator Luther, leider nicht der Reichekanzl« Luther.)
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pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

- — , Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Aber der Junge war nicht dazu zu überreden : er war zubesorgt um die Ehre . Jedesmal , wenn Lasse die Saite anschlug,wurde er so sonderbar störrisch . Lasse tat so, als wenn esMadam Olsens Auflage sei und nicht die seine. ,,2ch bin jaim Grunde auch gar nich so sehr dasür " — sagte er,
'

„die Leuteweren sich ja gleich das Schlimmste denken ! Aber hier könnenwir doch nich' in alle Ewigkeit bleiben und uns jede Faser vomKörper abrackern, für nichts und wieder nichts. Und nich' malfrei atmen kann man hier auf 'm Hof — immer is man ge¬bunden.
"

Pelle antwortete nicht daraus : er war nicht so stark in derBegründung , aber er wußte, was er wollte.
„Wenn ich nu eines Nachts von hier ausrib , denn denk '

ich .kämst du mir nachgetroddelt ."
Pelle schwieg noch immer .
„Ich glaub ' wirklich , ich tu es — denn dies is nich' zumAushalten . Nu mußt du schon wieder neue Schulhosen haben,wo soll das Herkommen ?"

«Ja . tu du es man — denn tust du, was du sagst !"
„Ja . du kannst es woll auf die leichte Achsel nehmen"

, sagteLasse mißmutig , „du hast die Zeit und die Jahre vor dir ! Aber
ich werd' alt , und ich Hab' keinen Menschen , der sich um michkümmert .

"

„Self '
ich dir denn nich ' bei allem? " sagte Pelle vorwurfs¬voll.

»3a — ja , freilich, du tust dein Bestes, um es mir zu er¬leichtern, das muß man dir lassen . Aber siehst du, da sind ge¬wisse Sachen, die du nich' — da is etwas —" Lasse stockte . Waskonnte es nützen , zu einem Jungen von dem Verlangen einesMannes zu reden. „Du solltst nich '
so halsstarrig sein , das

solltst du wirklich nich' !" Lasse strich bittend über den Armdes Jungen .
Aber Pelle war halsstarrig . Er hatte schon genug gelit¬ten unter den Sticheleien der Kameraden in der Schule undbatte verschiedene Prügel ausfechten müssen , seit es ruchbarwurde , daß Lasse Madam Olsen ihr Schah war . Wollten sienun gar vor aller Augen zusammenleben, so war es nicht zumAushalten . Pelle war nicht bange vor einer Prügelei ; abermußte das Recht auf seiner Seite haben , wenn er ordentlichum sich hauen sollte.
„Ja , denn zieh ' du zu ihr ! Ich geh dann fort von hier ."
„Wo willst du denn hin ?"
„In die Welt binäus und reich werden !"
Lasse erhob den Kops wie ein altes Dragonerpferd , das'»as Signal hört ; dann fiel er in seine gebeugte Stellung zurück.
„In die Welt hinaus und reich werden — jawoll "

, sagteer zögernd, „so Hab'
ich auch gedacht , als ich in deinem Alterwar — aber das geht nich so leicht , wenn man nich mit demSiegerhcmd geboren is .

" Lasse schwieg und stieß sinnend dieStreu mit dem Fuß unter eine Kuh . Er war sich nun freilichnicht ganz sicher, ob der Junge nicht doch am Ende mit demSiegerhemd geboren war . Er war eine Spätgeburt ; die warenimmer zu den Schlimmsten oder zu den Besten bestimmt, unddann hatte er die Elückslocke an der Strn , die bedeutete ein
.gutes Fortkommen . Fröhlich war tt und voller Gesang —und eine leichte Hand hatte er zu allem . Alle gewann er'durch die Beschaffenheit seines Gemüts . Sicherlich lag dasGlück irgendwo draußen und wartete auf ihn.

„Aber dazu is vor allen Dingen nötig , daß man ordent¬
lich kunfirmiert is . Nimm du lieber deine Bücher und lern '
deine Aufgaben , dami du nich zurückgewiesen wirst ! Ich willwoll fertig futtern .

Pelle nahm seine Bücher und setzte sich oben in den Futter -
gang, mitten vor dem großen Stier . Er lernte halblaut .
Lasse ging -hin und her , eifrig beschäftigt. Eine ganze Weile
dachten beide nur an ihre Arbeit . Da kam Lasse zu ihm hin— die neuen Bücher, die Pelle für die Konfirmationsstunden
bekommen hatte , reizten ihn .

„Is das die biblische Geschichte, das da ?"
»3a .

«
„Steht das da drin von ibm, der sich besoffen bat ?"
Lasse batte es schon längst aufgegeben, das Lesen zu er¬

lernen — er hatte keinen Kopf dafür . Aber er war noch im¬
mer voller Interesse für alles , was der Junge vor batte . Die
Bücher übten eine eigene Zaubermacht auf ihn aus . „Was
kann da nu woll stehen?" konnte er verwundert fragen,und
aus etwas Gedrucktes zeigen, oder : „Was lernst du denn heute
Merkwürdiges ?" Pelle mußte ibn von Tag zu Tag darüber
unterrichten . Und dieselben Fragen kehrten häufig wieder,
Lasse batte kein gutes Gedächtnis . „Ich mein den , dem die
Söhne die Hose 'runtergezogen und die Scham ihres eigenen
Vaters entblößten ?" fuhr Lasse fort , als Pelle nicht anwor -
tete.

„Ach . Noab !"
„Ja , richtig, der alte Noah — von dem Gustav das Lied

konnte. Wo in er sich woll besoffen hat — der Alte ?"
„In Wein .

"
„War es Wein ?" Laste zog die Augenbrauen in die

Höhe . — „Denn is dieser Noah ja ein feiner Mann gewesen .
Mein Herr da drüben in Schweden, der trank auch Wein,
wenn es flott herging ! Ich Hab

' lyir erzählen lasten, daß da
viel zu gehört , eh' das seinen Mann unterkriegt — und Wein
is teuer ! Steht da auch von dem, der so gottserbärmlich be¬
trogen hat ? Wie hieß er doch noch gleich ?"

„Meinst du Laban ?"

„Ja , Laban , ja ! Daß ich das auch vergesten könnt ' !
Denn er war ja ein richtiger Laban , so daß der Name eigent¬
lich .merkwürdig gut aus ihn paßt . Das war der, der seinem
Schwiegersohn die beiden Töchter gab — und er mußt ' sic
noch obendrein mit Tagelohn verdienen ! Wenn sie nu gelebt
hätten , wären sie gewiß ins Zuchthaus gekommen , er und
der Schwiegersohn, aber in den Zeiten sab die Obrigkeit den

woll nich ' so genau in die Karten . Ich möckt ' woll

misten , ob 'ne Frau damals auch Erlaubnis gehabt bat , zweiMänner zu haben . Erzählt das Buch nichts davon ?" Lastestand da und wiegte sich neugierig bin und her . s
„Nee, da steht nichts von da," sagte Pelle geistesabwesend.
„Na ja , ich will dich lieber nich ' stören," sagte Laste undging wieder an seine Arbeit . Aber es währte nicht lange ,da war er wieder da : „Sie sind mir nu zufällig wieder ab¬handen gekommen , die beiden Namen . Ich begreif ' wirklichnich'. wo ich meinen Kopf in dem Augenblick gelasten halt '.Aber die groben Propheten , damit .weiß ich gut Bescheid —

willst du mir die mal überhören ?"
„Na , den man her damit !" sagte Pelle , ohne die Augenvom Buch zu erheben.
„Du mußt woll so lange mit dem Lesen aufhalten, " meinteLaste, „sonst könnt'st du da in verwirren .

" Er mochte es nicht ,daß Pelle es wie eine Kinderei behandelte .
„Na , in den vier großen werd '

ich woll nich irren !" sagtePelle überlegen , klappte das Buch aber doch »u .
Laste nahm den Prim mit dem Zeigefinger aus der Un¬terlippe heraus und warf ihn an die Erde , um den Mundklar zu haben , dann zog er die Hosen in die Höhe und standeine Weile mit geschlossenen Augen da und bewegte die Lip-
„Na , wird es bald ?" fragte Pelle ,

pen, während er seine Lektion leise für sich hersagte.
„Ich muß doch erst zuseben , ob lie auch da sind !" ant¬wortete Lasse ärgerlich über die Storung , und fing wiederan , sie herzusagen . „Jesaias , Jeremias , Sesekiel und Daniel !"Er schleuderte sie hastig heraus , damit ihm keiner unterwegsverloren gehen sollte.
„Woll 'n wir auch Jakobs zwölf Söhne gleich mal neh¬men?"

„Nein , heute nich '
, es könnt' zuviel für mich auf einmalwerden . In meinen Jahren muß man bedachtsam fabren ,ich bin ja nich ' mehr so jung wie du. Aber wenn du diezwölf kleinen Propheten noch mal mit mir durchnehmenwillst —"

Pelle sagte sie langsam vor , und Laste wiederholte sie,einen nach dem andern . „Verteufelte Namen , die sie dazu-mals ausfindig machen konnten !" rief er stöhnend aus . „DerMund tut einem förmlich weh, so wie man ibn verdrehenmuß ! Aber ich will sie schon kriegen.
"

„Was willst du eigentlich damit , Vater ?" rief Pelleplötzlich .
„Was ich damit will ?" Laste kraute sich an dem einenOhr . „Ich will natürlich — ho — das war doch 'ne verdammtdumme Frage ! Was . willst du denn damit ? Gelehrsamkeitis doch so -gut für den einen wie für den andern — undwenn mir nur all das Schöne in meiner Jugend vorenthaltenis ! Du willst es am End ' für deinen eigenen Mund be¬halten ?"
„Nee — denn für meinetwegen kann sich die ganze Pro¬phetenwirtschaft zum Teufel scheren — aber ich muß sie jalernen !"
Lasse war nahe daran , hintenüber zu fallen
„Du bist doch der gottloseste Bengel , der mir le vor¬gekommen is . Du verdienst überhaupt nich '

, daß du zur Weltgeboren bist! Achtest du die Weisheit nich ' höher? Du sollstdich freuen , daß du zu einer Zeit geboren bist , wo armerLeute Kinder teil an allem haben , ebenso wie die Reichen!So war es zu meiner Zeit nich ' — sonst — wer weiß? Sonstging ich nu am End ' nich' hier herum und mistete den Kuh¬stall aus , wenn ich in meinen jungen Jabren was gelernthätt ' ! Sieb du zu , daß du nich' 'ne Ehre in meine Schandesetzst !"

(Fortsetzung folgt .)
- 0 — —

Hier „LolumbuS ", wer dort?
Erfolgreiche Versuche mit Bordtelevhonie

Mit einer an Bord des Llooddamvfers „Columbus " ein¬gebauten Telephoniestation sind von deren Erbauerin , derTelefünkengesellschaft, in Gemeinschaft mit der Deutschen Be-tricbsgesellschaft für drahtlose Telegraphie (Debeg) und demTelegraphischen Reichsamt neue Versuche eines funktelephoni -schen Verkehrs zwischen dem auf See befindlichen Dampfer undLandsprechstellen gemacht worden , wobei die drahtlosen Ge¬spräche von der Küstenstation Norddeich ausgenommen und vondort auf das Fernsprechnetz übergeleitet wurden . Die Versucheerstreckten sich auf die Herstellung eines sogenannten „Gegen-svrechbetriebes", d. h . eines ununterbrochenen wechselseitigenFerngespräches eines Teilnehmers an Bord mit einem Teil¬nehmer eines Ortsanschlustes an Land . Der außerordentlicheVorteil des Eegensvrechens gegenüber den bisherigen Ver¬suchen einer sunktelephonischen Verbindung zwischen Schiff undLand besteht d^rin , daß bisher die an Bord befindliche Sta¬tion zur Entgegennahme der Antwort von Land immer erstvon Senden auf Empfang d. h . von Sprechen auf Hören um¬geschaltet werden mußte.
Diese an und für sich zwar nur durch einen einzigen Hand¬griff erfolgende Umschaltung erschwert aber einen funkentele¬phonischen Verkehr zwischen See und Land praktisch sehr , daes bei dieser Art des Verkehrs nicht möglich ist , dem Sprechen¬den in die Rede zu fallen , sondern stets gewartet werden muß,bis der jeweils Sprechende selbst aufbört . Der Gegensprechbe¬trieb wird sich dagegen für beide Teilnehmer in nichts voneinem normalen Ferngespräch unterscheiden, wie es sonst anLand über Drahtsernleitungen vor sich gebt.
Die bisherigen Versuche an Bord des „Columbus " habendas erfreuliche Ergebnis gezeitigt , daß das Problem des Ee,gensvrechens von Bord an Land und umgekehrt als praktischgelöst angesvrochen werden kann . Lediglich bei der Weiterlei¬tung der Bordtelepbonie auf die Landdrahtleitungen haben

sich noch gewisser Schwierigkeiten ergeben , die aber ebenfallsin kurzer Zeit beseitigt sein dürften . Die Telefünkengesellschaftbeabsichtigt nunmehr , in Gemeinschaft mit der Debeg den Ein¬bau und die versuchsweise Inbetriebnahme von etwa zehnderartigen Gegensvrechstationen an Bord deutscher Uebersee -dampfer . Man hofft mit den eingehenden Erprobungen bisFrühjahr 1926 so weit zu gelangen , daß im Sommer 1926. d . h.in etwa einem Jahr , ein telephonischer Verkehr mit hoher Seevia Norddeich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit ausgenommenwerden kann. Die Auswirkung eines derartigen Svrechver-kebrs zwischen Schiff und Land wird besonders für die Kreisedes Handels und der Jnduftrl « außerordentlich stark sein

Der Assen-Prozeß
Was i» Amerika möglich ist

Dayton (Tenn .) , Mitte Juli 192k»
Nicht minder heiß ist cs in diesen Tagen in unserem kleb,

nen Städtchen Dayton (6990 Einwohner ) , denn drüben ia
Europa . Dabei ist diese „Hauptstadt " des Unionstaates Ten «
n e s e e so überfüllt , daß riesige Zelte aufgeschlagen find , am
allen freien Plätzen . Farmer , Bibelforscher, Wissenschafter ,
Pressemenschen sind von nah und fern berbeigezogen, um dar,großartige Schauspiel des Wettstreits zwischen Bibel und Wis«
senschaft zu genießen, oder auch um ein wenig mitzuwirken ims
Spiel . Kurz und gut : In Dayton tobt seit einigen Tagen der!
Affenprozeß . Weshalb in ganz Nordamerika Tennesi«̂
der Asfenstaat , seine Hauptstadt aber Affenstadt genannt wirdjEs handelt sich dabei um die größte und sonderbarste Sensa?tion , die Amerika seit Menschengedenken erlebt bat .

. Zu Dayton existiert eine bisher völlig unbekannte Hoch «
schule . (In Deutschland würde man dazu Knabenmitteb
schule sagen.) An dieser Hochschule unterrichtete bis vor 2**
nigen Wochen der „Professor" S c o p e s in Naturgeschichte-Dabei erlaubte er sich, seinen Schülern einige Sätze aus o«t
Entwicklungsgeschichte Darwins vorzutragen . Darob groß«
Entrüstung bei den Stadtvätern von Dayton , die sich entschie«,den weigerten , die „Affen" als ihre Vorväter anzuerkenne«-.Sie erinnerten sich, daß es im Staate Tennesiee verboten ist/
etwas zu lehren , was im Widerspruch mit der Bibel steht unb;— sie machten dem erstaunten Herrn Professor einen Ripsen«
vrozeß .

Wie eine Bombe schlug dieser Prozeß in Amerika ein ; eia
Riescngelächter erscholl , von Newyork bis San Francisco : Es
gibt also noch Staaten in der Union , die, wie im europäischeMittesplter der Wissenschaft über den Menschen gesetzlich bi«,Türen verschließen. Man schied sich schnell in zwei Lager : Di«,Fundamentalisten , die nur die Bibel anerkennen , und die Evo>
lutionisten , di« auch der „Wisienschaft" die Ehre geben wollen-
Beide Teile schickten ihre besten Köpfe ins Feuer . Den Bibel«
männern stellte sich der vielmalige Präsidentschafts -Durchfalls«!
Kandidat Bryan zur Verfügung ; die andere Seite bot di«
besten amerikanischen Anwälte auf , und so begann eine Affe«' ,komödie . die infolge des starken Andranges und auch infolgeder Sitze ins Freie verlegt wurde .

Selbstverständlich steht die Verurteilung des ProfessorsScoves fest, denn erstens hat er sich wirklich gegen ein Gesetz
des Staates Tennessee vergangen , und zweitens haben von de"
neun Geschworenen acht noch nie ein anderes Buch als di«
Bibel gesehen , einige von ihnen können weder lesen noch schrei«den. (Ein sehr geeignetes Gericht gegen die Wisienschaft!)Aber der Daytoner Prozeß soll ja auch nur den Auftakt otlb«";zu dem Berufungsprozeß vor dem Bundesgericht .

Bryan , der früher einmal beinahe Präsident der Union
geworden wäre , verteidigt Tag für Tag mit seiner glänzenden
Beredsamkeit die Bibel . Die herbeigeeilten Farmer jubeln
ihm zu , und in den Pausen werden Feldgottesdienste abgebal-ten von allen möglichen religiösen Sekten . Auf großen R<«
klameplakaten wird an das Volk von Dayton appelliert : Denk
an die Ewigkeit . — Lese täglich die Bibel usw .Aber den Höhepunkt erreichte der Prozeß doch erst gegen
Schluß, als die Verteidiger der Wissenschaft beantragten .Bryan , den großen Bibelverkünder , als Sachverständigen r"
vernehmen . Dem konnte das Gericht nicht gut widersprechêNun begann ein Spiel : Nie ist solch lächerliche und zugleich
tragische Komödie ijt der Welt gespielt worden.

Verteidiger : Herr Bryan , Sie glauben , daß vo«
etwa 4 099 Jabren die Türme von Babel gebaut wurden und
daß vorher alle Menschen eine Sprache redeten ? Bryan :
Ja . Verteidiger : Dann war diese eine Sprache chinesisch ,
denn die chinesische Literatur und Religion existieren seit über
6 990 Jabren . « Bryan : Konkurrenzreligionen gehen mich
nichts an ! Verteidiger : Sie glauben , daß Jokua di«
Sonne anbielt ; daß also damals die Sonne sich gedreht bat ?
Bryan : Ja ! Verteidiger : Sie glauben an die Mös «
lichkeit , daß ein Walfisch den Jonas verschlungen bat ?
Bryan : Gott kann alles möglich machen . Wenn in der Bib «l
stünde, daß JonaS den Walfisch verschlang, so wäre das ebensoeine unumstößliche Tatsache.Der gute Bryan gerät mehr und mehr ins Netz. Mit 55««
geisterung verteidigt er seine Bibel gegen die teuflische Wisse««

Die versammelten Farmer , Nachkommen der alt «"schaft.
Tunikaner . jubeln ihm zu .

Selbst dem bibelgläubigen Richter wurde die Sache mit
Bryan bedenklich . Er ordnete an , daß dieses ..Sachverständi«gengutachten" aus dem Protokoll zu streichen sei . Die Wisse"«
schaftler aber haben damit ihr Ziel erreicht : die „FundameN«
talisten " sind blamiert . Bryan bat seine Blamage ebenso w«o
— er hat entgültig ausgespielt . Auch die ganze KulturlostS «
keit Amerikas ist vor der zivilisierten Welt erbarmungslosenthüllt .

Der Richter zieht sich mit seinen „Geschworenen" zur 55««
ratung zurück. Vorerst aber spricht er sein Gebet.

*

Inzwischen ist das Urteil gefällt worden . Es ist mild«'
ausgefallen , als es zunächst schien. Scopes wurde zur zula !«
sigen Mindeststrafe von 190 Dollar verurteilt . Nun gebt der
Prozeß an das höchste Gericht Amerikas . Der Affenvrozeb von
Dayton wird zum Affenvrozeß von Washington !

© -

Bücherschau
Frauenwelt ". Das soeben erschienene Heft 15 0*"*®*

,Sommer und Reiselust . Schon das künstlerisch ausgefüb^ «
Titelblatt erzählt uns das . Neben einer ReisebetrachtungDr . Vicktor Engelhardt und dem Svrechchor „Sommert ^des Arbeitervolks " von Franz Rothenfelder , enthält
neue Heft, den Roman „Das Fenster" von L. von Strauß «*
Torney , einen Aufsatz über „Heimarbeit und Kind"

, die seAseitige Modeschau „Selbst ist die Frau " und die Beilage
derland ". Eine Reibe kleinerer Beiträge , Rätsel , „ZwisK«.
Laube und Siedelung " usw. vervollständigen das Heft. — -P.V
Frauenwelt erscheint lltäglich . Preis 30 Pfennig , mit Sch«» '
musterbogen 19 Pfennig .

Illustrierte Reichsbannerzeitung . Die Nr . 28 bringt wk«
der ein reiches interessantes Bildermaterial und Aufsätze a»
verschiedensten Wissensgebieten , eine gut " illustrierte Abba"
lung über den Krieg in Marokko, einen Aufsatz über Reliö ":'̂
Bildung und Schule, einen Artikel „Paneurova "

. eine ««28
illustrierte , kulturhistorische Abhandlung „Der deutsche RolaN"
und einen Aufsatz über Rettung aus Seenot mit vielen
beigaben . Drei satirische Geschichten lassen auch den Hu>N"
auf seine Rechnung kommen . Die „Illustrierte Reichsba""«v
zeitung" ist das Blatt aller Republikaner und kostet pro SW'"
mer 20 4 - Jede einzige republikanische Zeitung im HauS
Schaffenden ist ein Schlag gegen die Reaktion !
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Lniernationale Arbeiter -Olympiade in Frankfurt
Ein Fest der Masten

Sportliche Aachlese vom Samstag
^Portlerinnen -Weltrekord — Ruder -Regatta auf dem

Main — Schwerathletik und Fußball — Turnspiele
Jak . Frankurt a. M ., 25 . Juli . (Eigener Bericht . ) Der'«tcressantestL Wettkampf am Vormittag war , wie schon kurz

j
lUt den Resultaten erwähnt , die 410Ü Meter Stafette der Sport -" iiinen . Die deutschen Sportlerinnen liefen in folgender

»Mhenfolge : Hippler -Magdeburg , Rau -Berlin , Hochholzer
Dürnberg, Tittmar - Hannover . Das Resultat der deutschen
Mannschaft unterbot mit 51 .03 Sekunden den seitherigen Welt -

der 4100 Meter - Stafette 51 .08 Sekunden um fünf Zehn-
?* Sekunden . Endergebnis : Deutschland 51 .03 Sek ., Finnland

Lek ., Frankreich 57 .02 Sek .
Am Samstag wurden auf der Frankfurter Regattastrecke

, ’c Ruderwettfahrten ausgetragcn . Bon Deutschland war be-
Mders der Norden vertreten , während vom Ausland nur Linz
Artete . Tie Rennen wurden init einer Ausnahme allein in
sankerbooten ausgetragen , was natürlich eine weit größere

s raftanwendung für die Ruderer bedeutet. Bei den Kanuwett -
- ^ ten war eine große Anzahl selbstgcbauter Boote zu sehen.
i tc Rennstrecke betrug für Ruderboote 2000 Meter , für - die
^ohpelkajaks 1000 Meter und für Einerkajaks 600 Meter . Trotz
^ schlechten Wetters wohnte eine große Anzahl Zuschauer den^ Htcn bei.

Die Sieger der Hauptrennen waren : Doppelzweier : Ber -
f

®! * RB . Vorwärts 8 .50,2. Doppclkajak- Tcharpin : Freie Was-
i sVrrtvgg .^ Köln 5 .48,2 . Riemen - Vierer : Berliner RB . „Col -

7 .56,2 . Einerkajak : Rundspant RB . Linz (Brandstetter )
Doppelvierer : Berliner RB . Borwärts 7 .53,2 . Leichter

^ rer : Berliner RB . Collegia 8 .04,4 . Doppelkajak Leinwand :
^ Rwrsportverein 6>r . Hamborn 5 .35,2 . Rennvierer : RB .
>^ o» ia Wurzen 7 .34,2 . Twppelkajak (Klinker Rundspant ) :

Kanu - Bgg . Berlin 5.27. Dopelkajnk (Rundspant ) : Freier' Nersportverein Frankfurt 5 .37,8 . Achter : Berliner lliuder-" in Freilieit 7 . 15,2 init 2 Meter Vorsprung .
K >n Stemmen gab es interessante Kämpfe und Ueberrasch-

Qr
®c''- Im Bantamgewicht stellte Fischcl-Oesterreich in beid -

, ,
'^igem Reißen 130 Pund înd beidarmigem Stoßen 210 Pfund

neuen deutschen Rekord auf . Das Gesamtgewicht betrug
% } [nnb- 3 m Federgewicht erreichte Reminger -Stammheim
^ Pfund , im Leichtgewicht Wanner - Schweiz 500 Pfund , im
(»^ Mittelgewicht Fcrcnbach - Oggersheim 570 Pfund , im Halb -
d .^ gewicht Wappel -Oestcrreich 575 Pfund , im Schwergewicht"kowsky- Lettland 600 Pfund .

Fuhballpropagandaspicle am Samstag ergaben folgende>uitate :

ssx. Mannheim -Feudenheim —Burg b . Magdeburg 2 : 2 1 : 1 ),
l>ei>/ !iurt Abt. 6—Leipzig Städtcmannschaft 2 : 1 , Funktionäre
' : i

'®—Bremen 8 : 1 (6 : 0) . Gelsenkirchen—Zela - Mehlis
7 : 1 : 0) , Kirchheim- Teck—Leipzig 8 : 2, Eanujtatt —Bockenheim
^ ib^ ^ ^'^ ig - Cutritzsch —Altenesscn 3 : 3 ( 1 : 1 ) , Schweinfurt —
1 : , “ 2 : 0. Pfalz Bezirksmannschaft —Leipziger Mannschaft

*2 : 1 ) . Dresden -Jugend —Hamburg 2 : 0 (0 : 0) .
den Turnspielen wurden folgende Ergebnisse erzielt :

R ,
""" elball : Ostdeutschland—Mitteldeutschland 109 : 98 (48 :

?*>ll »„ ^ ^^eutschcr Meister —Süddeutschland : 147 : 113. Fuß -
icfiCl. Männer : 5? am bürg Nordd. Meister —Raschau mitteldeut -

Handball Frauen : Eintracht Planen lMitte ' d .
Ostdeutschland 2 : 1 . Raffball Bundesmeisterschaft :

ik

Aus der Stadt der Arbeiter-Olympiade 1925
Die Paulskirche

Die Tagungsstätte des ersten schwarz- rot - goldenen , des 48er
Parlaments

* 61 . Handball Frauencr
j — Ostdeutschland 2 : 1 .
6cih mit 11 : 2 über Barmen .

- © -

Olhmpiade-Festlichkeitetl
Seiet im Mmenaarlen am Samstag

'̂ran *fur< a- M ., 25 . Juli . Die erste festliche Zusam -
**ie .3 * der Delegierten des Internationalen Arbeitersports ,
N », -srbeiterolympiade nach Frankfurt gekoinmen waren ,
Rotten «

Ql” Samstag nachnrittag in den Räumen des Palmen -
Ml harmonischen und erhebenden Verlauf . Der Fest -
jM bc^V 01 '

-
1

!̂ ***dnen ' der verschiedene»«» Nationen und dem
Miig - ' Sozialismus reich geschmückt . Den Reigen der Begrü -

eröffnete Gen . N i e ni a n n vom Hauptausschuß
^ ii^ ^ ssipiade , der vor allem auch die Vertreter des preußischen'"ms und der städtischen Behörden von Frankfurt und
!'>>tzanLz degrüßte und ihnen für die zuteil gewordene Unter -
vNtc ' Er gab dann einen Rückblick auf die Vorge -
^ >N-

^
. ^ lhmpiade und verknüpfte seinen Willkommgruß an

Me exst . ausländischen Sportgenossen mit dem Wunsche, daß
!?>* bje mternationale Veranstaltung rin mächtiger Antrieb
î dksti ^ ^ ' Ecrsportbewegung sein werde. Hierauf entbot der

Oberbürgermeister Dr . Landmann den Will¬
en . » B bet Stadt . Ihm folgte der internationale Sekretär
'Mt Ej„ > ger . Brüssel , der hervorhob, daß der Arbeiter -

9rw- ' ^ e ^ öur Schaffung eines neuen Menschen und einer
t

"^kaknts sein wolle . Im Namen des preußischen^Ministeriums begrüßte Oberregierungsrat Dr . R i ch-
^ ^ische und übermittelte die Grüße des gesamtenM „

n ^ ubincttS . Die Olympiade bedeute sicherlich einen
dr n̂*furtp sut Befriedung Europas . Im Auftrag des .
z. 's Äebaul Magistrats feierte dann Gen . Bürgermeister Gr äf

der Olympiade und gedachte auch des verstorbenen
ft

'Mant .
Dentcn ' Bon den ausländischen Sportgenossen spra-

. » ildi . ® en- Hummelhaus - Tschechoslowakei, Gen ." Paris , ein Vertreter des österreichischen Arbeiter -
^

es deutchen Turn - und Sportverbandes der Tschecho -*- >n Vertreter der fiannischen , der jugoslavischen, eng-

^ ein « erireier oes operrelcylicyen Aroener
deutchen Turn - und Sportverbandes der Tschecho

DVertreter der fiannischen . der jugoslavischen, eng^
.schweizerischen Arbeitersportler entboten Will-"sih, „r§5: Mit einem gemeinsamen Gesang endete die durch

^
^"6e verschönerte, eindrucksvolle Feier .

SfCenv
8

,^ r wälzte sich ein Strom von Zehntausenden nach
dvî s ges^ n? Die Festhalle war bis in die letzten Ränge
l '

Mx re*
• Gegen 30 000 saßen und standen hier engge^

ex Hermann Wendel hielt die Festansprache, irArbeit hielt die Festansprache, in
erspart als Revolte gegen die Unterdrückung

des Menschen und als Hohelied des Friedens feierte . Auf der
Bühne wurde ein reichhaltiges Sportprogramm abgewickelt. Die
Zuschauer waren entzückt und ergriffen von den sportlichen und
symbolichen Darbietungen .

'
Auf dem Festhallengelände sprach zur gleichen Zeit Genosse

Quint zu einer Menge von Tausenden , die keinen Einlaß
mehr in die Festhalle gefunden hatten . Auch seine Ausführun¬
gen galten dem Charakter der Olympiade als Friedensvermitt -
lcr . In einer weiteren Halle hatten sich ' ebenfalls noch Ze^n -
tausendc eingefundcn , sodaß gegen 60 01X1 am Samstag dieser
Begrüßungsfeier beiwohnten .

Jak . Frankfurt a . M ., 26 . Juli . (Eigener Bericht . ) T <°r
heutige Sonntag stand im Zeichen des Begriffes „Masse ".
Zunächst der

Kestzug
zu denk von 8 Uhr an die bereits in der Stadt anwesenden und
die mit den Sonderzügen aus der nähereit und weiteren Um¬
gebung angekommenen Sportßenossen sich ^ruf Seit vorher be¬
stimmten Sammelplätzen aufstellten . Die Straßen , die von dem
Festzug berührt wurden , trugen durchweg reichen Flaggen - und
Blumenschmuck, der sich steigerte , je weiter man in die Außen¬
bezirke gelangte . Die Aufstellung des Zuges erfolgte auf zwei
Hauptplätzen , von wo aus sich die beiden Säulen zunächst ge¬trennt beewgten , um sich dann in der Kaiserstraße in eine ein¬
zige zu verschmelzen. An dieser Stelle betrug der Vorbeimarschder 16gliedrige » Kolonnen über anderthalb Stunden . Der
ganze Weg des Zuges bis zum Stadion wurde in 2 '/-. Stunden
zurückgelegt. Aus diesen Zahlen ergeben sich einige Anhalts¬
punkte über He Riesenteilnahnte .

Ueberall wurden die Sportler und Sportlerinnen von der
Bevölkerung , die in den Straßen bis hinaus vors Stadion Spa¬lier bildete, lebhaft begrüßt . Besonders die ausländisen Teil¬
nehmer fanden neugierige Beachtung .

In der Zugangsallee des Stadions angekommen , teilte sich
kurz vor den beiden Sportwiesen der Zug nach rechts und links ,an den Außenlinien der Wiesen herum , dem Stadionshauptge¬bäude zu . Den Zug eröffneten deutsche und tschechische Spiel¬leute , es folgten die Fahnenabteilungen der Arbeiterradfahrer ,die Radsportler auf ihren Straßen - und Saalrädern mit Blu¬men und Fähnchen geschmückt , dazwischen die Radrennfahrer .Die große Zahl der Teilnehmer dieses Sportzweiges zeigte deut¬
lich die große Ausdehnung und Verbreitung des Arbeiterrad¬
sports in Deutschland . Stürmisch begrüßt wurde eine Gruppe ,die die Führer des internationalen Arebitersports in sich ver¬
einigte . Dann gings anderthalb Stunden am Rande der Fest¬wiesen entlang : Sportler und Sportlerinnen , Turner und Tur¬nerinnen des In . und Auslandes , wobei wieder wie am Freitagdie schmucken Gestalten der ausländischen Sportgenossen lebhaf¬ten Beifall auslösten . Ihre bunte Ilufmachung gab dem Gan¬zen ein farbenprächtiges Gepräge , das durch die 850 im Zugebefindlichen Fahnen lebhaft unterstrichen wurde.

Es . war ein eindrucksvolles Bild , vom Stadionmittelbauaus gesehen, das Herankommen der Kolonnnen mit wehendenFahnen in der Grundfarbe Rot, das Teilen der Glieder unddas unaufhörlich scheinende Marschieren um die groß« Sport¬wiese , das ganze ein Beweis , daß die Arbeitersportbewegung derWelt nicht nur besteht, sondern marschiert.
Die Fahnenträger gruppierten sich dann in der großenKampfbahn und legten ihre Fahnen rings um das Oval , lmj

einige Zeit später, nachdem die Zugteilnehmer sich auf ihre Auf --
stellplätze begeben .hatten , sie wieder aufzunehmen zum Abmarsch
nach den großen Sportwiesen . Bis dahin hatte der Fahnenwall
eine farbenprächtige Umrandung der grünen Kampfstätte , in
der leichtathletisch« Entscheidungen ausgetragen wurden .

Eine Stunde nach dem Eintreffen des Festzuges und nach
einem Schachspiel mit lebenden Figuren in der großen Kainpf-
bahn mit symbolischer Bedeutung , begann der

Massenreigen der Radfahrer

auf den großen Sportwiesen , ein wirklich buntbewegtes Bild .
Wieder eine Stunde später rückten unter den Klängen der,
Viusik, die Fahnenabteilungen voraus , die Turner zu den inter -
nationalen Freiübungen auf die Sportwiese . Die 10 000 Tur .
ner und Sportler , nur mit kurzer Sporthose bekleidet, betraten
an den rechten und linken unteren Ecken vom Stadion aus ge¬
sehen, den Platz , marschierten die äußeren Linien hinauf ,
schwenkten ein und nahmen dann in der oberen Hälfte des Fel¬
des Aufstellung , während die Fahnenträger die Mittelstraßen
gingen , sich in der Mitte des Platzes rechts und links teilten und
dann vier Glieder tief Aufstellung nahmen . Auf ein Hornsignal
setzten sich dann Fahnenträger und Sportler in Bewegung , dem
Stadionmittelbau zu , die Fahnenträger nahmen am unteren
Ende der Wiese Aufstellung und die Sportler zogen sich in 20
Säulen über den Platz . Der Aufmarsch war fertig . Der Ge¬
sang der „Internationale " und ein „Frei Heil ! " der Menge lei¬
teten zu den

Massenübungrn
über , die dann von 11000 Sportlern in exakter Weise vorgcführt
wurden . Dann traten sie wieder in viergliedrige Säulen zurück ,
marschierten ab und wurden von den Sportlerinnen abgelöst,,
die ebenfalls ihre Uebnngen in vorbildlicher Weise und unter
allgemeinem Beifall erledigten . Die Fahnenträger marschierten

'

ebenfalls ab . Die Schwcratyletc » , die um 5 .30 Uhr ihre Ringer - ,
freiübungcn ans der einen Hälfte der Spoetwiese borführtcn ,
lösten ihre Aufgabe ebenfalls in herovrragcnder Art . Mit den'
Sondervorführungen der tschechischen Arbciterturnverbände , die.
besonderes Jiiteresse erweckten, fanden die Vorführungen auf dex
Sportwiesc ihren würdigen Abschluß.

Das Fusiballändcrspicl Belgien — Schweiz endete mit 2 : 1
°'

(2 :0 ) für Belgien . Die Mannschaften waren ziemlich ausgegli¬
chen . Mitteldeutschland —Süddentschland 10—3 (4 :2) .

Die Besucherzahl am heutigen Sonntag war eine unge¬
heure, man dürfte mit der Schätzung von über 200 000 nicht zu
doch gegriffen haben . Wenn man dazu noch die Zahl der Sport¬
ler und Sportlerinnen auf 80 000 schätzt, ist auch diese Angabe '
nicht übertrieben . Das Fest der Massen war vollständig ; die .
Sonne glänzte .

Resultate in Leichtathletik am Sonntag .
Kugelwcrfen für Sportler ( Entscheidung) . Erster Sieger

Lindborg -Finuland 19.96 Meter . — Dreisprung mit Anlauf ,
Sportler : Sieger Virtancii - Finnland 14 .28 Meter . — 10000 »
Meter -Straßcngehen : Sieger Burchardt - Berliu 48 :38,0 . —
Hammerwerfen , Sportler : Sieger Raihi - Finnland 43,29 Meter .— "

Fünfkampf für Sportler : Sieger Kotivale - Finnland 578 Pkt .
— Olympische Stafette : 1 . Sieger : Finnland 3 :43,2 . — Speer¬
werfen , Sportler : Korpi - Finnland 54 .71 Meter . — Speerwerfen ,
Sportlerinnen : Drivian -Lettland 33,28 Meter .

100- Mctcr -Lauf für Sportler , Entscheidung : Etholen - Finn -
land 1.1,3 Sek ., 2 . Matiila - Finnland 11 . 1 Sek .

100- Metcr - Lanf für Sportlerinnen : 1 . Dittmar -Hannover
12,9 Sek ., 2. Hocholzrr- Nürnberg 13 Sek .

5000 - Meter -Lauf :
Finnland 15,43,5.

1 . Jokcla - Finnland 15,31,9 ; 2 . Salmi -

A>n Späinachinittag gegen 7 Uhr niarschierten 2000 Spiel¬
leute , Pfeifer und Trommler in die große Kainpsbahn und
gaben hier mit drei Musikstücken Proben ihres ' Könnens und
zugleich den Beweis ihrer Unentbehrlichkeit. Dröhnend schall¬ten die Töne und Klänge über den weiten Platz und fanden
nicht nur im benachbarten Stadtwald , sondern auch bei Zu¬
schauern, die dicht gedrängt daS Stadion uiufäumten , lebhaf¬ten Widerhall . Dann zogen die Musiker nach der Sportwiese und^
unterhielten hier die Menge mit ihren Darbietungen .

Mit einiger Verspätung ging dann gegen halb 9 Uhr das

Wcihespiel „Der Kampf um die Erde"
von Alfred Auerbach auf dem griechischen Theater in Szene .*.Der Arbeitclsnngerbund eröffnete das Spiel mit einein Lieder¬
vortrag und während sich die Nacht langsam niedersenkte und
gewaltige Scheinwerfer aufflammten , hielten gegen 45 000 Men¬
schen im Stadion in andächtiger Erwartung still, um jedes Wortder Gesänge zu verstehen , den Aufschrei der Sklaven zu hören ,die draußen vor den Türen stehen, während drinnen die Mäch¬tigen , Wafscngewaltigen und Diplomaten sich in den Anteil ander Erdenheimat teilen . Und ehrfürchtig verfolgten die Zu¬schauer die Szenen des Kampfes der Unterdrückten gegen dieBedrücker und jubelte im Innern der Fugend zu, die in diesemSchauspiel auf der Bühne und bei dev heutigen Olympiade durch,die Tat bewiesen hat , daß sie gewillt ist , die alte Erde und ihreWerte umzuschaffen , den neuen Menschen hervorzubringen .Zehntausende hatten ein Erlebnis und einen Abschluß einesTages , der zu den seltenen zählte .

Die Samariter hatten am heutigen Sonntag angesichts desWitterungsumschlages vom Kühlen zum Heißen sehr reichlichzu tun . Sie hatten in den Straßen 45 Rettungsstationen ein -gerichtet, außerdem eine Reihe fliegender Wachen. Am Fest-zugsdienst waren 45 Aerzte beteiligt . 400 Unfälle wurden be .handelt , in der Mehrzahl Ohnmächten . Im Stadion waren vor-mittags 10 Aerzte tätig , es gab während des Tages hier 800Unfälle , wovon in 25 Fällen das Krankenauto zum Wegbrinaender Kranken benutzt wurde . Es ereigneten sich 5 GrippefälleIm Ganzen erstreckte sich die Tätigkeit der Samariter auf 1300Fälle . De Feuerprobe ist bestanden.

!!j

i



3 . Weitkampf für polizeiliche Körperausbildung
in Karlsruhe

Schr . Vergangenen Samstag fanden die Wettkämpfe des
badischen Polizeisportverbandes iin Phönix - Stadion (Wildparks
ihren Abschlutz. Eine zahlreiche , durch öfteren Beifall ihr In¬
teresse bekundende Besucherschar folgte aufmerksam den quali¬
tativ sehr hochwertigen Leistungen der Polizeibeamten . Unter
den Besuchern befand sich neben den sehr zahlreichen Polizei -
Leamten der Präsident des badischen Polizeispörtverbandes , Po -
liZeioberst Blankenhorn, sowie Oberbürgermeister Dr . Finter .
Erfreulicherweise wurden die Darbietungen durch das zweifel¬
hafte Wetter nicht beeinträchtigt. ES darf lobend anerkannt
werden, daß die allüberall sich stark ausbreitende Körperausbil¬
dungsbewegung auch durch die dienstliche Körperschulung der
badischen Polizeibeamten hoffnungsvolle Blüten zu erfreulicher
Pracht entfalten läht . Es herrscht nicht , wie im alten Staate
so übel bemerkbar, ein mehr dienstlich befohlenes sportliches
Treiben vor , sondern die sportlichen Darbietungen ließen Lust
und Liebe , Interesse , Freude , eigene Initiative erkennen. Es
war auch eine besondere Augenweide, die schön gebauten und
körperlich durch systematische Gymnastik durchgebildeten Körper
der Beamten im sportlichen Wettstreit zu bewundern. Diese
Gymnastik, die nicht um des Rekordes willen getrieben wird,
sondern ohne jede persönlich - körperliche Ueberspannung aus Ehr¬
geiz nur die durch das körperliche Training bedingte edelste kör¬
perliche Leistung ohne gesundheitlichen Schaden zeitigen soll,
'trifft den Kern der körperlichen Durchbildung. Und diese Art
Körperdurchbildung wirkt sehr erzieherisch auf das Innere und
'den Geist de^ -Menschen , sie erhält den Glauben an die eigene
'Kraft , entwickelte wollende , tatfähige Menschen , die nicht im
Kleinlichen stecken bleiben . Aber immer noch sehr gering ist,
wenn mau es auf die Gesamtheit überträgt , die Zahl der Begna¬
deten und Begünstigten, die durch solch aufstrebenden Anstieg
als Vorläufer der kommenden Menschheit neues, hoffnungs¬
volles Werden offenbaren. In diesem Sinne den Polizeibeamten
Ächtung und Anerkennung für ihre Leistungen im Interesse des
Dienstes, zum persönlichen Wohle des Einzelnen , zur Förderung
des Gesundheitszustandes des Volkes , das kraft- und selbstbe¬
wußte Persönlichkeiten so nötig gebraucht. Die wertvollen Ehren¬
preise Werder? manchem Sieger besondere Freude bereitet haben.

Die MassenfreiübunZen, Stabfrciübungen , Freiübungen
»einer Musterriege, Gemeinübungen am Barren , Kürturnen am
'Reck, An -Jitsu , Ringkämpfe, Schaustemmen, Massenpyramiden
und Polizeihundsvorführungen wickelten sich unter lebhafter An¬
teilnahme .der Besucher ab . Die Kapelle der Polizeimusiker
führte mit Bravo den musikalischen Part aus .

Sport und Dichtung
Sport : Erhabenes Wissen um die Kraft des menschlichen

Körpers , regiert von Wollen und Geist . Sichtbares Zeugnis :
Ter edle Wettbewerb, heute, in dieser zerrissenen Zeit , nötiger
als je .

Wahre, gesunde Lebensfreude an uraltem Spiel des Kör¬
pers , fernab von dem Schmutz sinnlich begehrender Großstadt-
Vergnügungen, erwecken, das will auf den Brettern , die die
Welt bedeuten, im Theater , gar manche moderne Dichtung. Es
ist- daher rechr interessant, einmal die Bühyenwerke auf die
zahlreich vorhandenen Aeußernngen über Sport hin durchzu¬
blättern . Man ist überrascht über die Fülle der Niederschriften
bekannter Dichtung, in welchen sich ihre Gedanken über sport¬
liche Betätigung gar vielseitig dokumentieren.

Der Sport als Requisit der leichtgeschürzten Operette , des
heiteren Lustspiels, des grotesken Schwankes, der tanzbeschwing¬
ten Revue, des flimmernden Films , ist unvermeidliches Attri¬
but, doch seine Eigenschaft ist Attrappe , scherzhafte Tändelei
ohne ernstgemeinten Untergrund , ohne sachliche Würde . See¬
lisches Charakteristikum einzelner handelnd auftretender Per¬
sönlichkeiten gibt der Sport in vielseitiger Betätigungsart im
Theater nur in der modernen dramatischen Dichtung, wie diese
kleine Auslese beweisen mag.

In Henrik Ibsens Werken begegnet man dem Sportsmann
in deni Wegbaumeister Borgheiin, in der wanderfrohen Berg¬
steigerin Frau Maja Ruhek und in Gerhart Hauptmanns „Ga¬
briel Schillings ' Flucht" ist das Schwimme» , das schon Goethe
— der selbst ein guter Schwimmer war — „ in ganz wunderbare
Bewegung brachte "

, ein besonderes Merkmal . Am meisten jedoch
dürfte der sportliche Gedanke in der modernen Bühnendichtung
in den Werken von Frank Wedekind wiederkehren, der sicherlich
ein begeisterter Anhänger und Verehrer aller Sportarten ge¬
wesen war . Ein prächtiges Boxer-Matsch vermittelte Kasimir
Edschmid in seinem Schauspiel „Kean" , japanische Tschiu -
Dschitsiu - Griffe verblüffen in Melchior Lengeyls Drama

Taifun " .
So ist in der niodernen Bühnendichtung irgendeine sport¬

liche Bctätigungsweise gar oft ein treibender Faktor in dem
Gang der Handlung , der in der Darstellung durch den Bühnen¬
künstler nicht nur die markierte Andeutung verlangt , sondern
die zielbewußte, richtige Ausführung durch einen sportlich viel¬
seitig ausgebildeten Körper, womit sich der Gedanke, den Sport
als Lebensnotwendigkeit von der Bühne herab zu lehren, in
doppelter Hinsicht fruchtbar erfüllt : in dem Schauspieler, welcher
in des Dichters Werk einen Sportsmann verkörpert, in dem
Zuschauer, der des Dichters Schöpfung in sich aufnimmt .

Frankfurt a . M. August Kruhm.

Jugendbewegung j [
Veranstaltungen der Arbeiterjugend

Gros, -Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr Zusammenkunft
aller Hamburgfahrer im Jugendheim . — Freitag abend 8.1J
Uhr Musrkkurs. Teilnehmer , die im Besitze des großen Lauten¬
liederbuches sind, mögen dies mitbringen . — Alle ( Funktionäre
treffen sich am Samstag , abends 7.30 Uhr, am Durlacher Tor,
um an der Bannerweihe der DurlMer Arbeiterjugend teilzu¬
nehmen. '

Gruppe Ost . Donnerstag , 30. Juli , 7 .30 Uhr : Aussprache
über Hamburg . (Hebelschule .)

Gruppe West . Donnerstag , 7 .30 Uhr : Liederabend im Sing¬
saal der Gutenbergschule.

Gruppe Süd . Donnerstag , 7.30 Uhr : Leseabend im Jugend¬
heim .

Gruppe Rüppurr . Heute Musikabend für Anfänger . Don¬
nerstag : Vortrag . Freitag : Musikabend für Fortgeschrittene.

Dnrlach. Gruppe 2 . Dienstag : Arbeitsgemeinschaft. —
Gruppe 1 und 2, Mittwoch: Körperübungen . Donnerstag "
UebungSabend. Samstag : Weihe- Abend .

Ettlingen . Mittwoch . 29. : Musikstunde. Donners¬
tag , 30. : Vorstandssitmng . Freitag , 31 . : Singabend .
Sonntag , 2. Aug . : Tageswanderung, ' näheres hierüber am
Freitag . Montag , 3. Aug. : Monatsversammlung .

Alle Ortsgruppen werden zu dem Weihe - Abend „Einweihnn-
unserer Kampffahne" eingeladen. Die Feier findet abends
9 .30 Uhr im „ Rosengärtchen" statt.

- ® -

Veranstaltungen der Aatursreunde-Zugend
28. Juli : Reigen - und Liederabend in der Hebelschule ,Uhr.
29. Juli : Vollversammlung im Jugendheim , 8 llbr .
31. Juli : Svortabteilung AS Ubr Platz der Freien Tur¬

nerschaft.
2 . August : Badetour an den Baggersee, Treffpunkt Küblet

Krug 1 llbr .
3 . August : Literarischer Abgend. Das Nibelungenlied

(deutsche und nordische Fassung, Hebbel, Jordan . Wagner ) ,
8 Uhr Jugendheim .

4 . August : Reigen - und Liederabend .

Arbeiter agitiert für die parteivreffe!
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SPORT¬
BEKLEIDUNG

fertig und nach Maß , kauft
man am vorteilhaftesten
im Spezialhaus für
Herren - nnd Knaben -

ßekleidung

Confektionshaus Hirechen
Kalserstra &e 95

Gute , billige Stoffe
finden Sie auf der Etage

Siegfried Rüben, Kaiserstr . iw
Verkam nur 1 Treppe hooh .

Bahm & Bassler Gröriclce - E ahrräder

Mees & Löwe
Karlsruhe (Baden )

Kaiserstraße Nr . 46
Ecks Karl - und AmaildMtraiid

ccHe Mrt- u. Heue BaMhofstrsSe

Natürl . Mineralbrunnen des In - n . Aus¬
landes zu Kurzweoken und als tägL
Tischgetränk i Alkoholfreie , moussier .
Baldur -Getränke aus naturr . unver -

gorenen Fruchtsäften . Karlsruhe 1. B .,
Zirkel 30, Tel . 256 . Frelbnrol .BM , Lager
hausstraße 19, Telefon 2967. Gogr . 1887

und Motorräder
bestes Qualitätsrad bei

günstiger Zahlungsweise
O . Eischer & Co .

Karlsruhe i . B.
Akademiestrasse Nr. 32

Schuhhaus Ammann
Lammstraße 12

Größte Auswahl tu
Sport -Stiefel

Als aktiver Sport -
freund gewähre ich

Sonderpreise
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Nr . 172

3nfernafionalerKongreß der Holzarbeiter
Brüssel, 24. Juli (Eig . Bericht) . Am Sonntag , 19. Julitrat unter dem Vorsitz von Tarnow (Deutschland) der Inter¬nationale Kongreb der Holzarbeiter in Brüssel zusammen. Derüblichen Begrüßung folgte am Montag die Diskussion des Be¬richtes des Internationalen Sekretariats . Der Tätigkeitsberichterstreckt sich auf die Jahre 1922 bis 1925 und behandelt na¬mentlich die Beziehungen der International « zu den einzelnenLandesorganisationen , sowie zur Amsterdamer Eewerkschafts-internationale . Er unterstreicht die mit den Moskauer Ge¬werkschaften geführten Verhandlungen , die zu keinem Ergeb¬nis führen konnten, weil , die von den roten Gewerkschaftenvertretenen Auffasiungen und Vorschläge dem Arbeiterinteressenicht dienlich sind . Auf die Lage der einzelnen Landeorgsani -mtionen eingebend konstatiert der Bericht einen teilweise rechternsten Rückgang, namentlich in Deutschland und England .Die Mandatsvrüfungskommisfion berichtet, daß 42 Dele¬gierte anwesend sind , die 21 Organisationen in 14 Ländernvertreten . Brown vertritt die Amsterdamer Internationale , DeBlaemynck die belgische Gewerkschaftszentrale und de Roodedas Internationale Arbeitsamt .

Reichmann (Oesterreich) bemerkt zu dem Bericht des Se¬kretariats , daß das Internationale Sekretariat sich redlich be¬müht habe, alle Sektionen zu befriedigen und deren vollesVertrauen verdiene . Er hofft, dah die Amerikaner sich baldder Internationale anschließen werden . Die Russen solltennicht von vornherein zurückgewiesen werden, denn die russischenHolzarbeiter hätten sich bereit erklärt , die Statuten der Inter¬nationale anzunehmen . Er sei überzeugt , dah die grobe Mehr¬heit der russischen Holzarbeiter nicht Kommunisten seien. Erverzweifle darum keineswegs an der internationalen Einigkeit .—
, Grob (Oesterreich) schildert die traurige Lage der öster¬reichischen Holzarbeiter infolge der langanhaltenden Arbeits¬losigkeit , die 40 Prozent der angesammelten Gelder der Zen-irale verschlungen habe . Die Kommunisten hätten mit ihren« valtuirgsversuchen keinen Erfolg gehabt . — Petersen (Däne¬mark ) stimmt dem Bericht darin zu , dah von den roten Ge¬werkschaften die Resvektierung des Wiener Beschlusses gefor-vert werden müsse . Der englische Delegierte Eosstp, der demVariser Kongreh der unitären Gewerkschaften beigewohnt habe,habe damit die Disziplin verletzt, Petersen fragt ferner , inwelcher Eigenschaft Fimmen dem Kongreb beiwohne. — Nor¬mender Tarnow antwortet , dah Fimmen sich zufällig in Brüs¬

sel aufbalte und nur als Gast erschienen sei. — Tomkins (Eng-mnd) verlangt vom Internationalen Sekretär Woudenberg°Me Rechtfertigung der Angriffe , die im Internationalen Bul¬letin gegen Gossiv wegen dessen angeblichen Beziehungen zuHeu roten Gewerkschaften erschienen seien . — Petersen (Däne¬mark) dankt den Holzarbeitern aller Länder für die Hilfe„ dieauch sie den dänischen Arbeitern bei dem jüngsten Erohkamvfeerwiesen haben . Vier Millionen Dänenkronen waren die
Frucht dieser praktischen Solidarität . — Hauwaert (Belgien )labt die Tätigkeit des Internationalen Sekretariats , das sichureng an die Wiener Beschlüsse gehalten habe . Er befürwor -wt die Schaffung eines internationalen Hilfsfonds , um dieSolidarität zu organisieren .
. John (Deutschland) äuhert , dah dem Internationalen Se -
^ atarirlt die nötigen Mittel zur Verfügung gestellt werden
Fussen , um seine Aktionen intensiver zu gestalten . Er bedauert ,?ab der englische Delegierte Eosstp , der zudem noch MitgliedInternationalen Exekutiv- Komitees ist, die Beschlüsse des
Wiener Kongresses nicht respektiert und sich mit Organisationen?Mgelassen habe , die es auf die Zertrümmerung der Amster-aainer Internationale abgesehen haben . — Bolan (Norwegen)mit der Mehrzahl der norwegischen Gewerkschaften der An-
ucht , dah die Verhandlungen mit den russischen Gewerkschaften,0ue Rücksicht auf politische Meinungsverschiedenheiten , fort -??letzt werden müssen . — Eosfip (England ) antwortet recht bef-auf die Angriffe , die wegen seiner Reise nach Rubland undniner Teilnahme am unitären Eewerkschaftskongreb in Paris??8cn ihn gerichtet worden sind . Er wolle weiter nichts als

gewerkschaftliche Einheit verwirklichen und er sei überzeugt,viele Kameraden so denken wie er. Er sei entschlossen ,demselben Sinne weiterzuarbeiten . — Barron (England )u Nicht der Ansicht Eossips. Man könne nicht von Einigkeit
tßnn

11 m *t Leuten, die die bestehende Organisation zertrümmern
I

®Uen . Wenn die Russen sich loyal den Statuten fügen wol-J !> dann mögen sie kommen, sie sollen aber nicht vergessen,h andere Länder eine viel reichere Erfahrung in der Ee-" ichastsbcwegung haben als sie. In England ständen nochb«. 5 Prozent der Arbeiter hinter den Kommunisten . —
!,

' °wicz (Ungarn ) und Oberti ( Italien ) schildern die Ber -
Rnb

Unsert’ ^enen die Gewerkschaften in ihrer Heimat ausgesetzt
tzz

2n seiner Schlubrede schildert der Internationale Sekretär
» iit Anberg die Versuche anderer Berufsorganisationen , umden russischen Gewerkschaften zu einem Einvernehmen zu
ncLa k n> die aber alle fehlgeschlagen sind infolge der Manö -w , öct Moskowiten . Daraus müsse die Holzarbeiter -Jnter -^„

" ?? ale lernen und mit gröhter Vorsicht zu Werke gehen. Die^ »^ vrungen Woudenbergs ernteten lebhaften Beifall . —
Tra-n ^ .ernationale Bericht wird schlieblich mit allen Stimmenn die der italienischen Delegierten gutgeheiben.

(Schlub folgt )

WirWastskämpfe
~ Zum Bergarbeiterstreik im Saargebiet

»th^ " arbrücken , 27. Juli . (Eig . Bericht.) Der Berg -
»o^ drstreik hat heute vormittag in vollster Solidarität be-
dr, , Der Streik kann als vollkommen bezeichnet wrr -
«Na

'.Ächdem sich auch die christlichen Bergarbeiterhaben . Die Notstandsarbeiten werden überall
N >«hrt . Ein Teil der übrigen Gewerkschaftenbat sich mitI»>q,j7" gehen der Bergarbeiter solidarisch erklärt . Diese So -l«ksti>k

' fdll zunächst ihren Ausdruck in der finanziellen Un-&it " 8 der streikenden Arbeiter finden . Es verlautet , dah^ ir-^ ^ drungskommisston bestimmte Maßnahme )« gegen die" enden plant .
58 - *

Abiej - termeldungcn zufolge beträgt die Zahl der im Saar -'n den Ausstand getretenen Bergleute 74 000 . Die
!>»lhdem r- ^Enllardeiter haben sich dem Streik angeschlossen ,e»i,d !!}■J , tf) der deutsche und der christliche Metallarbeiterver -"" t den Bergarbeitern solidarisch erklärt hatten .
- 8 . *
? »erg^ drücken , 27 . Juli . Anlählich des Streikausbruchs imder Landesrat folgendes Telegramm an das
, ^ le » « - ^ ^deitsministcrium gerichtet : Die Notlage der

8an
,e >>t groh ; infolgedessen ist der Kamps und der Streikbaardergbim ausgebrochen. Wegen der schweren

° S«th die ganze Bevölkerung bitten wir daher dringend ,8e8. S*. etMttBcn der Bergleute weitgehend gerecht tzu werden,^euer, Präsident des Landesrates .
. $ Lohnbewegung der Eisenbahnarbeiter
s 27\ 2uli . Am morgigen Dienstag sollen Vorbe-" h . »wischen den Vertretern der Gewerkschaften und«Verwaltung der Reichsbahn stattfinden , um die

Dienstag , den 28. Juli 1925 Seite 7
Reichsbahn über die Forderungen der Organisationen zu in¬formieren . Vorher werden die Verbände der verschiedenenRichtungen in gemeinsamer Beratung zu der Frage Stellungnehmen, ob außer dem Lobnvertrag auch der Manteltarif mitAblauf dieses Monats gekündigt werden soll.

Die Krise im englischen Bergbau
London, 27 . Juli . Morgen findet ein Kabinettsrat statt .Nach der Sitzung empfängt Baldwin , die Vertreter der Gru¬

benbesitzer , um die begonnenen Verhandlungen fortzusetzen . —Der Sekretär des englischen Eisenbahneroerbandes . Tramp ,sagte in seiner Rede in Woodford, er freue sich über den amSamstag gefaßten Beschluß , daß im Falle eines Streiks dieBergleute keine Kohlen befördern würden . Wenn der Streikbeginnen sollte, würde eine Minute später keine Kohle mehrbefördert werden . Sollten Eisenbahner wegen ihrer Weige¬rung , Koblen mitzunehmen , entlassen werden , so würden alle
Eisenbahner sich mit ihnen solidarisch erklären . — Der Präsi¬dent des Bergarbeiterverbandes erklärte in einer Rede inDarfield , auch wenn der Streik keinen Erfolg habe , müsse mankämpfen. Cs sei besser , ru kämpfen und zu verlieren , als aufden Kampf zu verzichten.

- D-

Aus dem Freistaat Baden
Die Abstimmung der badischen AeichStagS'Abgeord '

neten zu den Aufwertungs-Gesetzen
Gegen den deutschnationalen AufwertungSbetrug stimmtenvon den badischen Rejchstagsabgeordneten : Meier (Sozialdemo¬krat), Schöpflin (Sozialdemokrat), Dietrich (Demokrat), Dr . Haas(Demokrat), Kenzler (Komm . ) .
Für den deutschnationale» Aufwertungsbetrug stimmten:Dr . Hanemann (Deutsch » .) , Damm (Zentrum ), Diez (Zentrum ).Ersing (Zentrum ), Fehrenbach (Zentrum '

) , Röder (Zentrum ),Sonner (Zentrum ) , Julier (Landbund) . >
Von de» badischen Abgeordneten waren abwesend : Geck

(Sozialdemokrat ), wegen Krankheit beurlaubt . Kurtius (DeutscheVolkspartei).
»

Für den Antrag Dr . Best und Genossen auf Aussetzung derVerkündigung des Aufwertungsgesetzes stimmten : Meier (So¬
zialdemokrat), Schöpflin (Sozialdemokrat ) .

Gegen den Antrag Dr . Best und Genossen auf Aussetzungder Verkündigung des Aufwertungsgesetzes stimmten : Dietrich(Demokrat), Dr . Haas (Demokrat ), Dr . Hanemann (Deutschn. ),Damm (Zentrum ) , Diez (Zentrum ) , Ersing (Zentrum ) , Fehren -bach (Zentrum ), Sonner (Zentrum ) , Julier (Landbund).Bon den badischen Abgeordneten tvaren abwesend: Geck
(Sozialdemokrat ), wegen Krankheit beurlaubt . Kurtius (DeutscheVolkspartei) . Kenzler (Komm .), Röder (Zentrum ) .

NorschuSletfiung und Veschleunigung -e- Verfahrens
beim Gemetndegertchi und Schiedsmann

Wie bei den staatlichen Gerichten schon seit langem , so istjetzt neuerdings auch beim Gemeindrzrricht und beim Schieds-mann eine Borschuhpflicht für die GerichtSkosten eingefiihrt.Die Erlassung des Zahlungsbefehles und die Bestimmung eines
Verhandlungstermines sollen nach den neuen Vorschriften im
allgemeinen erst nach Zahlung des Kostenvorschusses erfolgen.(Die Höhe des Vorschusses richtet sich beim Gemeindegericht nachdem Werte des Streitgegenstandes , also in den meisten Fällennach dem Betrage der einzuklagenden Hauptforderung . BeiStreitwerten bis zu 20 Mark beträgt der Vorschuh für einen
Zahlungsbefehl 50 Pfg ., für die Verhandlung nach Erhebungdes Widerspruchesgegen einen Zahlungsbefehl ebenfalls 50 Pfg .,für die Verhandlung auf eine Klage 1 RM . Da ? Doppeltedieser Beträge wird als Vorschuh erhoben, wenn der Streit¬wert mehr als 20 RM . und höchsten? 60 RM . auSmacht. FürSachen mit höherem Streitwerte als 60 RM . sind die Ge¬meindegerichte nicht zuständig.

Der Schiedsmann erhebt für die Sühneverhandlnng inStrafsachen (Hausfriedensbrüche, Aeleidiungen , leichte vorsätz¬liche und fahrlässige Körperverletzungen. Bedrohungen, Ver¬letzungen fremder Geheimnisse, Sachbeschädigungen) einen Vor¬schuß von 2 RM . Um Verzögerungen des Verfahrens vorzu¬beugen, empfiehlt es sich, den Vorschuhbetrog zugleich mit demAnträge in bar xinzuzahlen. Staatliche Kosten marken oderBriefmarken werden von den Gemeindegerichten und beimSchiedsmanne nicht als Zahlmittel angenommen.

Amtlich schwarz-veiß-rot
Mau schreibt uns vom Bodensee : # u der Kritik der nochin Unordnung befindlichen Flaggengalaordnung der Bodensee¬dampfer (der oberste Wimpel der badischen Flaggengalaordnungwar noch immer schwarz-weih-rot ), über die wir in Nr . 166 des

..Volksfreund" berichteten, läht sich die Dampfschiffinspektion
Konstanz u . a . also vernehmen : „Es ist richtig , dah in unsererFlaggengala noch kleine Fähnchen in den früheren Reichsfarbenvorhanden sind . Sie wurden seinerzeit bei Durchführung der
republikanischen Anordnungen ohne jeden politischen Hinter¬gedanken oftenbar in der Flaggengala belassen , weil die gleichenFarben in der" republikanischen Seeflagge auch erhalten geblie-bcn sind . Auffallend ist. dah diese kleinen ' Fähnchen erst jetztnach Umfluh von fünf Jahren feit Einführung der republikani¬schen Verordnungen aufgefallen sind . Wir haben jetzt veran¬laßt , daß unsere Flaggengala so geändert wird, daß ähnlicheKritiken künftighin vermieden bleiben .

"
Es wird also zugegeben , dah die Farben des Kaiserreichesin der Flaggengala noch enthalten waren ; und es wird mitge¬teilt , dah deren Entfernung erfolgt.' Die Begründung , warumdi« früheren Reichsfarben in der Flaggengala belassen wurde, istjedoch sonderbar. Zwischen den früheren Reichsfarben schwarz ,weiß-rot und der deutschen republikanischen Seeflagge schwarz -weis, -rot mit Adler kann, wie es in dieser Mitteilung geschehenist, eine Parallele nicht gezogen werden, denn erstere ist ebendie alte Kaiserfahne, letztere die Serflaaa « der Republik. Um¬gekehrt mühte man fragen , warum die Fahnen dann nicht ein .fach durch den Adler vervollständigt wurde. Auffallend aber istdie Verwunderung über die Entdeckung der kleinen Fähnchennach fünf Jahren . Ist die Verwunderung nicht das Eingeständ¬nis , daß man selber alle die Jahre hindurch wohl um das Vor-handensein der alten Kaiserfarbe in der Wimpelordnug wußte ?ES scheint so, mindestens ist die Verwunderung darüber auf -fallend . — Es sei aber verraten , daß dem Verfasser der schwarz ,weih-rote Flaggenschmuck schon vor Jahre » ausgefallen ist, dahder Verfasser aber alle die Jahre darauf "gewartet hat. ob dieverstohlen in die Festfreude der Republikaner hineinflatterndeKaiserfahne nicht auch einem verantwortlichen Beamten derRepublik auffiel . Es war nicht der Fall . Und weil zu vermu¬te, : war , daß auch in den folgenden Jahren die Fahne nicht

entfernt würde , deshalb erfolgte nun nach Umfluh von 5 Jahrendie öffentlich « Kritik.

Sie Aotlage der Lehramtsaffefforen
Man schreibt uns : Der Landtag berät dieser Tage über den.'2. Nachtrag zum Staatsvoranschlag 1924/25 . Darin ftnden sichbeim Personalaufwand des Etats des Ministeriums deS Kultus '

und Unterrichts zwei Posten für die Ernennung von 600 Unter»lehrern zu Hauptlehrern und für einen UnterhaltSzuschuh fürvolontierende Unterlehrer . Die badischen Lehramtsaflesiorenfreuen sich, dah es ihren Kollegen an der Volksschule gelungenist, der Ueberalterung ihrer Unterlehrer durch Schaffung von600 neuen planmäßigen Stellen abzuhelfen. Um so schmerzlicherist ihre Enttäuschung, daß die Not der akademischen auherplan »inähigen Lehrer bisher vollständig unbeachtet geblieben ist. Dennbei den Lehramtsassessoren Badens hat die Ueberalterung nochviel krassere Formen angenommen . Während vor dem Kriegeein Lehramtsassessor nach etwa 4—6 Jahren planmätzig wurde,haben heute von den 227 Assessoren, die im Beamtenverhältnisstehe», 168 Assessoren 8—11 Dienstjahre ! Berücksichtigt mandas Lebensalter , so zeigt sich, dah von den 237 Affefloren nichtweniger als 155 Affefforen 33 Jahre alt und älter sind . Diemeisten von diesen Assessoren sind Kriegsteilnehmer und habenFamilien . Diesem ungesunden Zustand, dah über zwei Drittelder Lehramtsassessoren nach 8 bis 11 Diensffahren noch inauherplanmähiger Stellung ohne Recht auf Alters , und Hinter ,
bliehenenversorgung festgehalten werden, muh endlich ein Endegemacht werden.

Die badischen Lehramtassefforen haben daher eine Eingabean den Landtag gerichtet, in der sie um Beseitigung diese- un¬erträglichen Zustandes durch Umwandlung einer Zahl vonAssessorenstellen in Professorenstellen bitten . Sie hoffen, dahder Landtag die Gelegenheit des Nachtrags zum StaotSvoran -schlag ergreift , um sie endlich auS ihrer unverdienten Zurück -setzung gegenüber den anderen Beamtengruppen zu befreien.Die oben angeführten Zahlen dürfen zur Genüge dartun , dahdie Forderung , neue Professorenstellen zu schaffen , durchaus be-rcchtigt ist. Dabei handelt es sich, um es ausdrücklich festzu¬stellen , nicht etwa um eine Vermehrung des Beamtenapparats ,sondern lediglich um eine Umwandlung von autzerplanmähigenin planmäßige Stellen . Finanziell erreichen die LehramtS-affefforen dadurch keinrrleiBefferstellung. aber sie können nichteinsehen , warum man ihnen allein die Rechte der planmäßigenAnstellung dauernd vorenthält , während die anderen Beamten -kategorien mit gleichem Dienstalter schon längst in planmäßigeStellen eingerückt sind . (Zur Zeit mit 4 bis 7 Jahren Vor¬sprung . ) >Die badischen Lehramtsassessoren geben sich deshalb der be¬stimmten Envartung hin, daß der Landtag , der sich der Notder Unterlehrer nicht verschlossen hat, ihrer noch viel größerenNotlage durch Umwandlung von Assessorenstellen in Professoren» '
stellen wirksam Abhilfe schaffen wird .

Kleine badische Chronik
* Diersburg bei Offenburg . Angeblich aus Notwehr hatder Landwirt Moser den Laudivirt Friedrich Keller ,dessen Anwesen kürzlich nicdergebrannt ist, mit einer Hacke der»art auf den Kopf geschlagen , dah Keller schwer verletzt ins Kran¬kenhaus nach Offenburg verbracht werden muhte.* Greffern bei Bühl . Das 4 Jahre alte Söhnchen de»Steuermanns Adolf Walther stürzte aus dem Fenster deszweiten Stockwerkes und blieb in einem Staketenzaun hälfen .Die Verletzungen des Kindes sind nicht lebensgefährlicher Natur .* Freiburg i . B. Vermißt wird seit zwei Tagen ein 11Jahre alter Bolksschnler von hier, der vermutlich aus Furchtvor St 'rafe sich nicht nach Hause getraut und sich hier herum¬treibt .* Singen a . H. Großes Aufsehen erregt hier dieEntlassung deS Direktors der Volksbank e . G . m . b . H . inEigeltinge» . Der Direktor dieser Bank soll durch Juanspruch -nahme von Krediten, mau spricht von über 100 000 Jt , sich inEigeltingen eine fürstlich eingerichtete Villa gekauft haben, fer -uer in Konstanz eine weitere Villa mit separatem Haushalt .Für die Gartenanlagen dieser Villa soll er allein 10 000 Jl

aufgewendet haben . Die Beschlagnahme der Objekte zugunstender Volksbank ist bereits erfolgt, welche durch den Wert der.selben keine Verluste erleiden dürfte . Die Untersuchung ist ein¬
geleitet.* Singen a . H . In einer der letzten Nächte ist ein großerTeil des westlichen Maschinenhausdaches der Neichsbahngesell -schaft samt Gebälk ringestürzt . Glücklicherweise wurde niemandverletzt . — Durch die Autoraserei wurde die FabrikarbeiterinAnna Schädler in VolkertShausen überfahren und schwerverletzt. Das Auto war mit Angestellten 'der Spinnerei in Vol -kcrtshausen besetzt.

Bolkrschausviel Oetigheim . Trotz des zweifelhaften Wet¬ters war das Passtonssviel am letzten Sonntag sehr gut be¬sucht. Auch die ausgiebigen Gewittergüffe vermochten demSpiel dank des gut geschützten Zuschauw:raumes keinen Ab¬bruch zu tun . Es sei noch einmal besondS^ s darauf bingewie-sen , daß der Condersvieltag am Mittwoch , 29. Juli ,an dem der Landtag und die Bad . Regierung das Spielbesuchen , auch für den allgemeinen Svielbesuch offen gehal¬ten ist.
2. Schweiz-Drutschland. Die bereits erwähnte Dauer ,b e w i l I i g u n g mit Photographie oder der entsprechende Sicht ,vermerk im Pah gelten für die ganze schweizerisch-deutscheGrenze, also für die Grenzzonen Baden , Württemberg undBayern . Die Bewilligung zum einmaligen Grenzübertritt unddie Ausflugsdauerbewilligung konnten im Verkehr mit Würt¬temberg und Bayern nicht eingeführt werde» , da diese Staatenkeine Ausweispapicre ohne Photographie zum Grenzübertritt zu .lasse» .

Zunahme der Trunksuchtssätle. Von den Bad. Trinker ,fürsorgestellen wird eine starke Zunahme der Trunksuchtssälleberichtet. In Mannheim werden insgesamt gemeldet 3118.1924 : 2503, Heidelberg 328. 1924 : 262 . Pforzhetm 830, 1921 :719 ; Karlsruhe 1088 , 1924 : 918, Freiburg 804 , 1924 : 715,Konstanz 413, 1924 : 315 . Die Ursache ist einmal in der geschwäch¬ten körperlichen und moralischen Widerstandskraft , sodann aberauch in der allgemeinen Zunahme des Alkobolverbrauchsund derMangelhaftigkeit gesetzgeberischen und erzieherischen Vorbeu-gungSmahnahmen zu suchen.

Badische Lokaleisenbahnen, A . -G ., Karlsruhe . Die Bilaauf den 1 . Januar 1924 gibt anher anderen Vermögensbestäden den Wert der Bahnanlagen mit 3 180 530 an und d>Barbestand auf 2755 .98 M. Die Umstellung des Aktienkapitavon 9 000 000 M auf RM . 900 000 ist beschlossen. Demzufolwird der Nennwert der Aktien von 1000 ^ auf 10 RM . Herage,etzt.
- Tabaksabrik, A . -G . . Rastatt . Die Mkanz zetvon 158 804,88 M und Kreditorenpost,Bon Srob « 09,11 Jl . Die Gewinn - und Verlustrechnung weist tneu Verlust von 3836,33 Jl auf. ' ' ' - -
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Die hereingefallene Vadische Zeitung
In Freiburger Zeitungen findet man die folgende für sich

selbst sprechende Erklärung des verantwortlichen Redakteurs
der deutschnationaleu „Badischen Ztg .

"
, die bekanntlich in

Karlsruhe erscheint . Die Erklärung lautet :
Erklärung .

Wir haben in Nr . 58 unserer Zeitung vom 10. .
März dieses Jahres sowohl gegen den Biirgerausschuß
der Stadt Freiburg , als auch gegen diejenigen seiner
Mitglieder , welche in der Bürgerausschubsitzung vom
26 . Februar dieses Jahres gegen die Bewilligung eines
Beitrages zu den Kosten des Denkmals für die Gefal¬
lenen des Jnf .-Rgts . Rr . IIS gestimmt haben , grund¬
los schwere Beleidigungen ausgesprochen. Wir neh¬
men diese hiermit mit dem Ausdruck des lebhaften Be¬
dauerns zurück und werden ferner sofort z . ö . des
Stadtrats der Stadt Freiburg zu dessen freier Ver¬
wendung den Betrag von 250 R .-M . Bube bezahlen.
Der verantwortliche Schriftleiter der Bad . Zeitung :

Fritz Walter Henrich .
Grundlos schwere Beleidigungen , Ausdruck des lebhaften

Bedauerns usw ., solche Erklärungen einer deutschnationalen
Redaktion zeigen zur Evidenz , was manchmal hinter dem Ge¬
schrei der deutschnationalen Nörgler steckt . Geht man der Sache
aus den Grund , müssen diese sonst so stolzen Herren de - und
wehmütig Abbitte leisten.

Eine Messerstecherei
n . Unteröwisheim , 26 . Juli . Samstag nachmittag zwischen

4 und 5 Uhr fand hier aus der Strabe vor dem Gasthaus zum
„Lamm" eine blutige Messerstecherei statt zwischen dem ver¬
heirateten Adolf Frey und dem ledigen Heinrich Söpfinger .
Söpfinger war auf dem Wege nach Sause , von einem Metzger
kommend ; er batte ein krankes Schwein, das geschlachtet wer¬
den sollte. Da der betr . Metzger nicht daheim war , gab die
Schwester dem Söpfinger ein grobes Messer mit , um eventuell
das Schwein noch vorher abzustechen , bevor es verendete . Als
Söpfinger an dem Saus des Frei vorbei ging, sprang Frei
heraus und fabte Söpfinger am Hals , der Bruder des Frei
kam ebenfalls hinzugesvrungen mit einem Holzscheit , Söpfinger ,
der schwer in Gefahr war , zumal die beiden Frei ihm an
Stärke weit überlegen waren , griff in der Notwehr zum Metz-
germesser und stach auf Frei ein und verletzte dieesn lebens¬
gefährlich . Söpfinger ging sofort aufs Rathaus , um die
Sache anzuzeigcn. Es wurde sofort Gendarmerie in Bruchsal
geholt , um die Sache festzustellen . Dr . Meier verband den
Frei , schickte ihn aber sofort mit einem Auto in die Klinik nach
Heidelberg, da er in Lebensgefahr schwebt . Söpfinger wurde
verhaftet und in der Nacht noch mit dem Auto ins Amtsge-
fängnis nach Bruchsal eingeliefert . Die Untersuchung dürfte
weitere Klarheit in der ganzen Sache bringen , wer der Schul¬

dige ist . _

Karlsruher Chronik
* KnrlSrnlie . 28 . Juli

parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Es sei an dieser Stelle nochmals auf die morgen abend im

Eartensaal des „Friedrichshof" stattfindende Hauptver¬
sammlung des Sozialdem . Vereins hingewiesen mit
dem Thema : „Stellungnahme zu den badischen Landtagswab --
len und zum deutschen Parteitag " . Referent Staatsrat Gen.
Warum . _

Auch du möchtest reisen . . .
Tie weihen Wände der endlosen Straßenzüge zerspringen

,ver Hitze. Der Asphalt kocht . Staub frißt sich in alle Poreit ;.

Schweiß beißt die Haut wund. • ‘

Jetzt in den Wald gehen können . In den kühlen Bach, die

Füße hängen. Den Kopf in freier Bergluft heben . - lind die

Brust weiten in schwellender Lust, die Lied um Lied in. die herr¬
liche Welt hinausjubelt . Jetzt frei sein .

Aber da steht die Fabrik . Das riesige Sklavenhaus .
Schwarze Säulen , stemmt sich der Rauch der Schlote gegen den

Himmel. Gellenden Schrei stößt dir die heulende Sirene ins

Herz.
Du weißt, daß der Lärm der Fabrik dir das Hirn wie mit

spitzen Nadeln zerwühlt , spürst die Qualen der Kreuzigung auf
dem Schädelberg menschlicher Fron , aber du mußt hinein in die '

Fabrik.
Du muht dich ducken und hören, wie das vergitterte Tor

hinter dir zuschlägt und dich trennt von den weiten Straßen ,
die alle irgendwo in die Welt hineinführen , nach der du dich

scbnst .
Du keuchst und stöhnst in der Gluthitze vor den hohen Oefen

und denkst an die lachende Sonne Italiens , die du so gerne

sähest , denkst an die kühlen Winde Skandinaviens , denen du

dich gerne entgegenwürfest in der Qual dieses Sommers .
Ja , auch du möchtest reisen. Auch du möchtest einmal ein

Mensch
'
sein . Wie Sie andern , für die du fronst. Wie die an¬

der,, die in Stunden das verzehren, was dich für Tage, vielleicht

für
'

Wochen frei machen würde.
Aber dich stößt man tiefer hinab in das Werk , wenn du dich

hinaussehnst. Und während die Sonne höher und höher steigt
und dein Durst in die Ferne unerträglich wird, stehst du da im

öligen Kittel und bepackst Waggon um Waggon mit kantigen

Schrauben oder fressendem Zement , dunkler Kohle oder knir¬

schendem Eisen. Du verladest den glänzenden Stahl , daß dir

der Schweiß da § Hemd näßt , das oftmals dein einziges ist, das
du am Abend in das Wasser steckst, um es vom Nachtwind trock¬

nen zu lassen, während du auf hartem Lager kurze » Schlaf

suchst . Deine Kräfte sammelst für die Fron des nächsten Tages ,
des übernächsten, des folgenden und so fort. Selbst den Sonn¬

tag stiehlt man dir zweimal im Monat . Und niemals ein

Ende. Bis einmal die Kraft aller Gequälten die eisernen Tore

zerschlägt , die zwischen dich und die Ferne sich drängen . Und der

von den Herren der Erde sinnlos vergeudete Ucberschuß deiner
Arbeit in die Hand, die ihn schuf, zurückfließt und den

^
Traum

aller Schaffenden erfüllt : Straßen zu ziehen , die in die Freiheit
führen . Berge zu steigen , die in ewiges Licht ragen , Meere zu
sehen , deren Brandung dir das Echo der eigenen unbesiegbaren
Kraft entgegenrollt.

Du weiht , daß einmal alles so sein wird , daß einmal das

Ziel unserer Sehnsucht erkämpft ist und du schreitest mit trotzi¬

gem Schritt durch die glutheißen Straßen , stampfst den kochen¬
den Asphalt mit deinen Füßen und wenn du das Fabriktor hin¬
ter dir znschlägst, glaubst du sein Splittern zu hören und du

gehst an die Arbeit wie einer, der weiß, daß die Frucht seines
Schweißes ihm nicht entgehen kann. Und das macht dich stark
in aller Qual , das macht dich froh in aller Fron .

Erich G r i s a r .

Mitglieder -Versammlung des Verkehrs -Vereins
Am Dienstag nachmittag hielt der Verkehrsverein Karlsruhe

seine satzungsgemähe Mitgliederversammlung ab. Die einzel¬
nen Punkte der Tagesordnung wurden ohne Debatte erledigt
und . erbrachten im Verlauf der Aussprache verschiedene Anrc-
gungen, die dê : Verkehrsverein in seine weitere Tätigkeit auf -
nehmen wird . Ueber das verflossene Geschäftsjahr gibt der im
Druck erschienene Jahresbericht Aufschluß . Neben einer um¬
fangreichen Propagandatätigkeit durch literarische Arbeiten, Pro¬
spekte, Führer . künstlerische Werbedrucksachen , Stadtpläne ufw.
wandte der Verkehrsverein sein besonderes Augenmerk der an¬
genehmeren Ausgestaltung deS Aufenthaltes in Karlsruhe zu.
Städtebauliche , Fragen , Verschönerung des Stadtbildes und ähn¬
liche Fragen wurden von ihm mit Erfolg vertreten . Außerdem
brachte die Entwicklung Karlsruhes ' als Kongreß, und Ausstel¬
lungsstadt einen großen Aufschwung für Handel, Industrie und
Verkehr. Eine besondere Bedeutung im städt. Verkehrsleben war
die Gründung der badischen Luftverkehrsgesellschaft, die jetzt
einen regelmäßigen Streckenflugdienst auf 4 Linien betreibt .
Daß der Eisenbahnverkehr und der Ausbau des Verkehrs in die
nähere Umgebung ein besonderes Sorgenkind des Verkehrsver¬
eins war , läßt sich leider nicht mehr verheimlichen. Besonders
war die Ausgestaltung des Verkehrs mit der Pfalz , auf der
Kraichgau, und auf der Murgtalbahn mit großen Schwierigkeiten
verbunden. Trotzdem sind einige Erleichterungen im Reisever¬
kehr zu verzeichnen , die hoffentlich in der nutzsten Zeit noch
mehr vervollkommnet werden.

An Veranstaltungen von verkehrsbelebenden Unternehmun¬
gen hat es auch in diesem Jahre nicht gefehlt. Mögen auch da
und dort Stimmen laut geworden sein , die sich gegen die Ab¬
haltung größerer Festlichkeiten wandten , so muß immer wieder
betont werden, daß Karlsruhe nur auf diese Weise den Konkur¬
renzkampf der Städte bestehen kann. Im Uebrigen waren es
weniger unterhaltende Veranstaltungen als solche wirtschaftlicher
Art, die den Fremdenverkehr im letzten Jahre belebten. Den
Höhepunkt bildete neben den verschiedensten Ausstellungen die
Karlsruher Hcrbstwochc mit ihrem großen südwestdeutschen Hei¬
mattag . Auch in diesem Jahre wird ein solcher Tag stattfinden.
— Der Jahresbericht wurde vorbehaltlos genehmigt. Desgleichen
erfolgte die Annahme der Jahresrechnung , die Genehmigung des
Voranschlags und die Satzungsänderungen ohne Widerspruch.
Nachdem aus den - Kreisen der Mitglieder noch verschiedene An¬
regungen z . B . Errichtung einer Mädchenjugendherberge am
Bahnhof, Unterstützung der Arbeitsgemeinschaft der Bürgerver¬
eine u . a . gegeben wurden, konnte der 2. Vorsitzende Herr
Stadtv . Lang die Versammlung nach 1 )4stündiger Beratung
schließen . Aus den Kreisen des Hotel- und Gastwirtsgowerbes
wurde dem Verkehrsverein für seine aufopfernde Tätigkeit herz¬
licher Dauk gesagt und die Unterstützung im weitgehendsten
Maße zugesichert . Im Verlaufe der Verhandlung wurden fol¬
gende Entschließungen angenommen:

„Der Verkehrsverein Karlsruhe begrüßt es , daß in neuerer
Zeit die Benützung der beschleunigten Personenzüge mit Sonn -
tagSfahrkarten gestattet worden ist. Er bedauert aber , daß diese
Benützung nicht allgemein für alle beschleunigten Personenzüge
gewährt wurde , sondern da vielmehr einzelne beschleunigte Per¬
sonenzüge, wie der Zug 998/900 Frankfurt , Mannheim , Karls¬
ruhe, Basel und da? beschleunigte Personenzugspaar 853/854
auf der Odenwaldbahn von der Benützung mit Sonntagsfahr -
karten ausgeschlossen worden sind. Durch diese unterschiedliche
Anordnung entsteht in den Kreisen der Fahrgäste eine zuneh¬
mende Unsicherheit , weil sie sich unter Umständen der Gefahr
der Bestrafung im Falle der Wahl eines nicht freigegebenen
Zuges aussetzen. Der Verkehrsverein ersucht daher die Reichs¬
bahn-Verwaltung dringend, möglichst bald zu verfügen, daß
Sonntagsfahrkarten für alle gewöhnlichen und beschleunigten
'Personengüge Gültigkeit haben. Die Aufhebung dieser Be¬
schränkung wird voraussichtlich die Folge haben, daß einzelne
d«b beschleunigten Personenzüge doppelt gefahren, oder neue
Züge in neuer Kurslage eingelegt werden müssen . Diese Aus¬
dehnung des Zugverkehrs würde aber zweifellos nur im wirt¬
schaftlichen Interesse der Reichsbahn- Verwaltung .liegen.

"

„Von verschiedenen Vereinigungen ist bei der Reichsbahn¬
gesellschaft beantragt worden, Kilometcrhefte in ähnlicher Form,
wie sie früher in Baden bestanden haben, wieder einzuführen .
Auch -der Verkchrsverein Karlsruhe hat schon die Wiederein¬
führung einer Fahrkarte oder eines Fahrscheinheftes mit Rabatt -
sätzcn warm befürwortet . Er untcrstübt die neuerlichen Bestre¬
bungen in dieser Richtung auf das nachdrücklichste, weil damit
nicht allein der wirtschaftlich schwerringenden Geschäftswelt we¬
sentliche Reiseerleichterungen gewährt werden, sondern vor allen
Dingen auch die wirtschaftliche Lage der Reichsbahn selbst zwei¬
fellos eine namhafte Verbesserung erfahren dürfte . Nach dem
Grundsätze, daß Verkehrsmöglichkeiten und Verkehrserleichte¬
rungen Verkehr bringen , muß es Aufgabe der Reichsbahnver-
loaltung sein, dieser Frage ihre ernsteste Aufmerksamkeit zuzu-
wendcn und möglichst bald eine Einrichtung zu treffen , die den
früheren mustergültigen badischen Kilometerheften ähnlich ist.

"

Arbeiter und Spießer
An der Ecke einer Straße wird ein Leitergerüst zum Ab¬

putz der Hausfront gestellt . Arbeiter richten die mächtigen
Leiter auf , die schwer wuchten und schwanken . Auf dem Dach
des Hauses turnt einer am schmalen Sims entlang und führt
die unten ausgehobene senkrecht stehende Leiter mit einer Hand
seitwärts . Wenn er auch nur um ein Geringes das Gleich¬
gewicht verliert , reißt ihn die freistehende Leiter herab und vier
Stock in - die Tiefe . Dann wird er sämtliche Glieder brechen
und bestenfalls ein Krüppel bleiben. Oder man wird ihn tot
nach Hause bringen . Arbeiterlos ! - Zwei waschechte
Spießer sttzhen am Bürgersteig und schauen zu . Beide gut ge¬
nährt . Not kennen sie anscheinend nicht . Ich höre folgendes
Gespräch :

Der Dicke : Eine mordsgefährliche Arbeit, das.
Der Dickere : Was heißt, die Leute werden schwer bezahlt,

arbeiten die Stunde sicher nicht unter 3 Mark. Rechnen Sie
aus , was die - sich leisten können . Ein Hanswurst ist unsereins
dagegen.

Der Dicke : Na ja , aber die Arbeit, ich danke .
Der Dickere : Was Arbeit, arbeiten müssen wir alle svr

sieht nicht danach aus ) .
Ich gehe über die Straße und frage einen der Arbeiter

nach seinem Stundenverdienst .
Eine Mark.
Für eine Mark die Stunde also riskieren die Gerüstbauer

sechsmal in her Woche täglich acht Stunden ihr Leben . Wenn
sie Glück -haben, verdienen sic dann 48 Mark , wenn sie Unglück
haben, werden sie zum Krüppel.

Wollt Ihr nicht mit ihnen tauschen , ihr unzufriedenen
Spießer ?

Dir Bezirksgruvve Mühlburg des Touristenvereins „Die
Naturfreunde " wird ani kommenden Mittwoch , 29. Juli , durch
einen Lichtbildervortrag „Wandertage im südlichen Schwärz-
wald" die Schönheiten unserer heimischen Bergwelt vermitteln .
Da der Vortrag in dem schön gelegenen Garten des Gasthauses
„Zum Goldenen Sirsch " Hardtstr . stattsindet , und der Eintritt
hierzu frei ist, darf erwartet werden , daß die organisierte Ar¬
beiterschaft. sowie Soortler und Sänger diese erzieherische Ver¬

anstaltung besuchen . Der Abend wird durch die Musikabtei¬
lung der Naturfreunde eine wesentliche Bereicherung erfahren .
Beginn 8 )4 Uhr . (Siehe Anzeigenteil .)

Stadtgartenkonzert . Heute Dienstag abend bat die Har¬
moniekapelle ein Elite -Programm zusammengestellt, in dem
unser, auch hier so beliebter nordischer Meister Edvard Erieg
zu Worte kommen soll . Herr Rudolph bringt außer Stücken
aus „Sigurd Jorsalfar " die gesamte „Peer -Eynth "-Musik in ,
Form von zwei Suiten . Außer Puccini , Södermann etc . wird
unser einheimischer Komponist G . L ü t t g e r s jr . mit einem
„Vorspiel zu einem Märchen" als Uraufführung vertreten
sein . Das sehr abwechslungsreiche Programm verspricht also
wiederum einige genußreiche Stunden im Stadtgarten .

Wiener Operette im städt. Konzerthaus . Heute Dienstag ,
28. Juli , und übermorgen Donnerstag , 30. Juli , wirb der
große Ausstattungsschlager „Gräfin Mariza " in der Original - -
besetzung wiederholt . Morgen Mittwoch, 29. Juli , kommt die
beliebte Operette „Das Musikantenmädel " zum letzten Male
zur Darstellung . Freitag , 31. Juli , Erstausführung „Das Drei -
mäderlhaus " von Franz Schubert . — Postkarten von „Eräftn
Mariza " sind an der Tageskasse und bei sämtlichen Vorver¬
kaufsstellen käuflich zu haben .

Konzert des Berliner Mozart -Jugendchors . Es sind an
vielen Stellen der deutschen Städte Ansätze vorhanden gewesen
und zum Teil noch vorhanden , die auf Schaffung eines Kinder¬
chores binwirken . Aber nur ganz wenigen Städten waren po¬
sitive Erfolge beschieden . Das , was die Karlsruher Bürger
am vergangenen Samstag und Sonntag im Stadtgarten und
der Festhalle rein musikalisch erleben und empfinden durften ,
war ein seltener Genuß, ein kleines Erlebnis . Die strahlen¬
den , nuancenreichen nie lorcierenden Stimmen de - Klein »n
und Kleinsten wurden den reizvollen musikalischen Werten der
melodisch bezaubernden Volksgesänge vollkommen gerecht , es
war ein Zusammenklang , Ausdrucksfähigkeit, Singfähigkeit
und technische Schulung zu bemerken, die freudigst überraschte
und in wohlverdientem Beifall gerechte Würdigung fand . Herr
Erich Steffen , der Chorleiter , sowie seinen 120 jugend¬
lichen Sängerinnen und Sängern sei ein Lobeswort gespendet
für die unermüdliche Arbeit , die solche Leistungen erfordern .
Unsere konzertliebenden Karlsruher zogen es wieder,
trotz des niedrigen Preises , wie schon öfters , vor , w e g z u -
bleiben , die Veranstaltung mit Teilnahmslosigkeit zu stra¬
fen. Wenn nicht die paar Erwachsenen, die die ' Kinder in
Quartier hatten , und einige Interessenten da gewesen wären ,
wäre das Fazit noch kläglicher. Den instrumental -musikalischen
Teil führte mit gewohnter Bravour der Musikverein „Har¬
monie " unter Meister Hugo Rudolphs Leitung aus .

Die Konzerte können jeden denkenden Menschen bezüglich
der musikalischen Erziebungsfragen und Vermittlung bestester
Musik für die breiten Volksschichten zum hoffnungslosen Pessi¬
misten stempeln. Schir .

Badische Leichtathletik-Meisterschaften 1825 (Frauen -,
Geher- , Staffel - und Zebnkamvf-Meisterschaften) . Die Mei¬
sterschaften , die neuerdings geteilt an zwei verschiedenen Orten
und zu verschiedenen Zeiten ausgetragen worden sind , iaben <
wie die zweite Veranstaltung am vergangenen Sonntag im
Phönix -Stadion in Karlsruhe bewies , nicht das Erhoffte in
organisatorischer und damit logischer Weise sportlicher Vezi^
hung erbracht, was mit der Teilung bezweckt wurde . Durch
diese Auseinanderreitzung wird das sportliche Jnteresie für die
Leichtathletik Badens keineswegs gehoben. Kommt bei diesen
Kämpfen noch, wie letzten Sonntag , der mürrische, köstliches
Naß reichlich verschenkende Wettergott hinzu , dann ist auch der
finanzielle Erfolg ein Verlustlos . Die Leistungen an und für
sich wahrten die Linie der Aufwärtsbewegung . Am kommen¬
den Mittwoch abend finden im Phönix -Stadion sportliche
Kämpfe statt , deren Ertrag mit dazu verwandt wird , um die
besten Kräfte zu den deutschen Meisterschaftskämpfen zu ent¬
senden. Schir.

Aus der Siadi Ourlach
4«jährioes Stiftungsfest des Arbeitergesangvereins „Bor-

siirts "-Durlach . Die Feier seines 40jäbrigen Bestehens ve
ing am Sonntag der diesige Arbeitergesangverein „Boi '

^ärts "
. Eingeleitet wurde dieselbe bereits schon am Do

-bend durch ein wohlgelungenes Freikonzert im üiesiM-
-chloßgarten, unter Mitwirkung des Musikvereins „Lyra ' . ^
Varbietungen standen gesanglich wie musikalisch auf einer E"

beachtenswerten Höhe , wofür das überaus zahlreiche, aus alle
Ztänden der Bevölkerung zusammengesetzte Publikum lebbm
ivvlaudierte . Nach Schluß des Konzertes formierten sich
Mitglieder des Vereins unter Vorantritt obengenannter Kp
>elle zu einem Zuge nach dem Vereinsbeim „Lamm"

, wo e>
m schlichten Rahmen gehaltenes Bankett stattfand .
inem einleitenden Musikstück ergriff Herr Bürgermem
^ itzert das Wort , um im Namen der Stadtverwaltung
3ctein die besten Glückwünsche darzubringen : ihm schlossen I „
-angesgenosse Heißer als Vertreter des Eauvorstandes »'

-angesgenosse Emil P f i st n e r als Vorsitzender des Mann ,
osangvereins an , wofür die Sänger mit einem Sänger »/-

mnkten . Den geschichtlichen Rückblick des Vereins sab
Zorsitzende, Sangesgen . Schucker , dabei aller derer ge°? -
end, die sich um den Verein in seinen Bestrebungen als v »'

n der modernen Arbeiterbewegung verdient gemacht »a

et überreichte als äußeres Zeichen der Dankbarkeit dem^ ^
lesgenosien Michael Hehler für 40jährige aktive Mrtg^
chaft den wohlverdienten Ruhesessel : den Gebrüdern ^

Hem
mb Ernst Grob , sowie Adolf Heß für 25jährige MAg^
chaft die Ebren -Urkunde und nicht zuletzt dem um den #
pochverdienten Herrn Musikdirektor Willy E i f l e r o

prächtigen Blumenkorb . Welcher Wertschätzung sich der ^
in aber auch bei seinen Brudervereinen erfreut , zeigte 0
ege Anteilnahme von 32 Vereinen , die sich im Laufe
-onntag vormittag hier einfanden . Der nachmittags j)fl,
etzende Gewitterregen störte zwar , konnte aber die Sein
tiuna nicht trüben , sodaß beim Nachlaßen des Regens d' »
prammäbige Abwicklung vor sich ging, bei der neuen 0v ettfl
ichen Darbietungen der Brudervereine die Festrede des v st.
Sürgermeisters R i tz e r t im Vordergrund stand. Die Feg ^
lebmer, ein sangesfrohes Völkchen , vergnügten sich bis ' »

fl,#
päten Abendstunden auf dem idyllisch gelegenen Spot ^ ^
>er freien Turner , in dem Bewußtsein , einige frohe » t»

,ei den Arbeitersängern in Durlach verlebt zu haben.

M* s« 4 gen«,
I# Sfo. M« Seile Vereinsanzeiger Be» » «.

„« „ . ... - _ - « » sinnt«
lLergnügung-antelge« finden unter dieser Rubrik in der Regel keine VW

oder werben rum R eNamen »eile«v reis berechnet.

Sozialdemokratische Rathausfraktion Durlach,
Mittwoch abend Punkt )49 Ubr Fraktionsfitzung im
Zimmer Nr . -1 .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsk"^ ,
Sterbefälle . Peter Palm , 41 Jabre alt , Fabrikant . Ha¬

mann . Peter Nowack , 45 Jahre alt , Schneider , Ehemann - E
stasia Kambeitz, 81 Jahre alt , Witwe von Adolf Kambe>Lj ^
lizeiwachtmeister. Friedrike Steinhäuser , 72 Jabre all ,
von Wilhelm Steinhäuser , Bürogehilse .
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Kar . sraher pottzeiverlcht vom 28. Zu»
Selbstmordversuch. Gestern abend zwischen 10 und 11 Uhrwurde auf dem Luthcrvlatz ein 24 Jahre alter Hausburschcvon hier , der sich einen Schutz mit einem Terzerol in die Herz-

. «egend beigebracht hatte , aufgefunden . Der Verletzte wurde
mittelst Tragbahre nach der Wache Mendelssohnplatz verbrachtund von da in das städt. Krankenhaus eingeliefert . Die Ver¬
letzung ist nicht lebensgefährlich . Vermutliche Ursache ist Lie¬beskummer.

Schwerer Zusammenstotz. Auf der Linkenheimer Straße ,etwa 0 Klm . unterhalb des Schützenhauses, kurz vor Eggen¬stein, fuhr gestern abend 7 Uhr das mit !1 Personen besetzteAuto des Kaufmanns Friedrich Heckmann aus Mannheim -
liäfertal , das sich auf der Rückfahrt von Baden -Baden befand.>nfolgc übermäßig raschen Fahrens an ein die Straß « kreuzen¬des Kuhfubrwerk . Dieses wurde am rechten Hinterrad erfaßtund vollständig auseinandergerissen . Das Auto übcrschlug sichund wurde vollstnädig zertrümmert . Die Insassen wurden
Uus dem Auto geschleudert. Eine Frau Lorensen aus Mann -
dcim -Feudcnhcim crlit einen Schlüsselbeinbruch und mußte indas städt . Krankenhaus eingeliefert werden . Weitere Perso¬nen kamen n.icht zu Schaden.

Valuta
«ach dem Berliner Kurs vom 27 . Juli 1925 . In Auszahlung :
^ elgicn 19.43 Ji ver 100 belg. Fr . Holland 188.44. o4l per 100
ml . Spanien 60.65 per 100 Pes . Schweiz 81 .43 Ji ver 100
Ichw. Fr . Italien 15 .415 Ji ver 100 Lire . England 20 .372 Ji
ver l Pfd . Steil . Schweden 112 .66 Ji per 100 Kronen . Frank¬
reich 19 .82 ^ l ver 100 frz . Fr . Oesterreich 59.062 Ji per 100
Schilling. Ncuyork 4 .195 lll per 1 Dollar . Slovakci 12 .434 Ji
ver 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische «
Landeswetterwarte

!ur Mittwoch , den 29. Juli : Fortdauer des ziemlich kühlen, un¬
beständigen Wetters , zeitweise Regenfälle .

Wafferstand des Rheins
Schusberinsel 147 , gest. 3 ; Kehl 250 , gest. 6 ; Maxau 403,dest. 2 ; Mannheim 276 , gest . 2 Zentimeter .

— G -

Gemeindepoliiik
Die Gemeinde. Halbmonatsschrift für sozialistische Arbeitw Stadt und Land . Monatlich 60 L . Das neüerschiencne

Zeft 14 bringt einen Aufsatz von C. Stoll über kommunale'Forstwirtschaft , der sich insbesondere mit Bestrebungen aus -°>nandersetzt , die über das Aufsichtsrecht des Staates hinaus ,
^ Ue außerordentliche Einengung der Zuständigkeiten der kom¬
munalen Verwaltungen aus dem Gebiete der Forstwirtschaft
Punschen . Erhard Janotta liefert mit seiner instruktiven Ab-
vandlung über den Gesetzentwurf betreffend Neuwahl der
Ureis - und Provinziallandtage einen wertvollen Beitrag . Ein
Gericht über die 15. Mitgliederversammlung des Reichsstädte-
vundes schließt sich an . Außerdem enthält das Heft zahlreiche
mrzere Berichte und Notizen aus den Gebieten der Verwal -
M , Rechtsprechung und aus der Kommunalen Praxis in
Zandern und Gemeinden.

I Letzte Nachrichten
Sindenbmg hat Scheidemann nicht

gratuliett
Genosse Scheidemann ist am vorgestrigen Sonntag 60

Jahre alt geworden. Einige gröbere Zeitungen brachten die
Meldung , der Reichspräsident von Hindenburg habe aus die¬
sem Anlaß dem Genossen Scheidemann ein Glückwunschtele¬
gramm gesandt. Hierzu wird uns ver Funksvruch aus Berlin
gemeldet :

Die nationalistische „Deutsche Zeitung " dementiert mit
großem Eifer eine Meldung demokratischer Zeitungen , nach
der Hindenburg dem Eenosien Scheidemann zu seinem 60. Ge¬
burtstag Glückwünsche übermittelt haben soll . Wie konnte
man auch hier so töricht sein , anzunchmen , daß der überpartei¬
liche Reichspräsident einem Sozialdemokraten , der sich um
Deutschlands Zukunft gröbere Verdienste erwoüen bat , als die
ganze Gesellschaft der am 9. November 1918 feige geflüchteten
Deutschnationalen zusammen, gratulieren würde . Wenn der
frühere Reichspräsident deutsche Politiker ohne Rückficht auf
ihre politische Einstellung bei solchen Anlässen beglückwünscht
bat , so war das eben ein Zeichen dafür , wie rückfichtsvoll er
diese Funktion des Reichspräsidenten aufgefabt hat . Hinden¬
burg kann natürlich nur im Geiste der preußischen Gamaschen¬
knöpfe denken. Unter diesen Umständen kann der Genosse
Scheidemanit und die Sozialdemokratische Partei stolz darauf
sein , daß Hindenburg von einem Glückwunsch abgesehen hat .

Leichelipliilibeningen in einem
Krematorium

Dresden , 27 . Juli . Blättermeldungen aus Dresden zu¬
folge sind in dem städtischen Krematorium , das in dem Dres¬
dener Vorort Tolkewitz liegt , seit Jahr und Tag den Leichen,
die zur Verbrennung eingeliefert worden sind , von Krema -
toriumsangestellten die Goldplombe » ausgebrochen und dann
verkauft worden . Weiter sind die Toten der Kleidung beraubt
worden . Auch wurden zwei Leichen in . einen Sarg gelegt und
die dadurch eingefparten Särge verkauft . — Vom DreÄiener
Polizeipräsidium wird mitgeteilt , daß die Akten des Kriminal¬
amtes über die Vorgänge bereits der Staatsanwaltschaft zuge¬
leitet worden find . Außerdem ist gegen eine Reihe von Ange¬
stellten ein Disziplinarverfahren eröffnet worden .

Ser Waldbrand im Kreise Schwerin
Schneidemühl , 27. Juli . Zu dem Waldbrand im

Kreise Schwerin an der Warthe wird noch gemeldet , daß sich das
Feuer , das etwa 1 Kilometer hinter der polnischen Grenze aus¬
gebrochen war , von Südosten nach Nordwesten bei einer Weitest .
a » sdehnung von 9 Kilometer mit unheimlicher Schnel¬
ligkeit fortpflanzte . Ta nicht genügend Rettungsmannschaf ,
ten zur Stelle waren , mußte man sich zunächst auf den Schutz
der bedrohten Flanken beschränken . Stark gefährdet war vor
allem das Dorf Laza , jrbsch ist nirgends ein Haus oder

Gehöft niedergebrannt . Die Bekämpfung des WaldbrandrS
wurde hauptsächlich von Wilhelminenhof aus geleitet . Lands ,
berger Schupo beteiligte sich hervorragend an den Lüscharbeiten .
Gegen 6 Uhr naäMittagS kam der Waldbrand östlich von Laza
zum Stehen . Leichter Rege » , der gegen « Uhr abends einsetzte ,
trug viel dazu bei , die Gewalt des Feuers zu brechen . Der
Waldbrand war in der Hnnptsache Bodenfeuer , teilweise jedoch
auch Gipfelfeuer . Schonungen , Langhölzer und sonsttge Hölzer
sind dem Feuer zum Opfer gefallen . Die Landsberger Schutz.
Polizei rückte nachts wieder ab . Reichswehr hat nicht eingegrtffe ».

Vade-Anfälle
Berlin , 27. Juli (Eig . Funkdienst) . Am Sonntag ertran¬

ken in den Gewässern der Berliner Umgegend allein 10 Per¬
sonen. Die Mehrzahl dieser Unglücksfälle ereignete sich infolgevon Herzschlags . In Harburg i . Elbe ertranken 6 Personen .

Verurteilung von Kommunisten in
Frankreich

Pari «, 27. Juli . Das Strafgericht in zweiter Instanz bat
beute das Urteil erster Instanz gegen die kommunistischen Ab¬
geordneten Bailkent , Couturier und Marrel Lacht» wegen
Aufreizung von Militärpersonen rum Ungehorsam, das auf 6
Monate Gefängnis und 100 Franken Geldstrafe lautete , be¬
stätigt . Die Angeklagten waren wiederum nicht erschienen .Die Polizei bat in den Geschäftsräume» der kommunisti»
scheu Partei bei dem vor einigen Wochen eingesetzten Aktions¬
ausschuß zur Bekämpfung des Krieges in Marokko heute vor¬
mittag eine Hanssnchung abgehalten , in deren Verlaufe
Schriftstücke beschlagnahmt wurden . Wie die „Liberia " mit¬
teilt , plant der Aktionsausschuß eine grobe Kundgebung für
den 2 . August und einen 24stü »digen Streik am 3. August zum
Protest gegen den Krieg in Marokko.

Sau eines großen Zeppelin geplant
Der Luftschiffbau Zeppelin veranstaltet am 20. August an¬

läßlich des 25jährigen Gedenktages des ersten Zeppelinauf .
stiege« eine Feier in Friedrichshofen , an der sich Vertreter der
Reichsregierung , der württembergischen Regierung , der deut¬
schen Städte , der Industrie , der Gewerkschaften und anderer
Körperschaften beteiligen werden. Dr . Eckener wird bei dieser
Feier den angekündigten Aufruf an das deutsche Volk erlassen
zur Oviersvende für den Bau eines Zeppelinluftschiffes , wozu
etwa 7 Millionen erforderlich sein werden . Davon sollen durch
die Städte etwa 4 Millionen aufgebracht werden . Zu gleicher
Zeit soll mit Unterstützung ausländischer wissenschaftlicher Kor¬
porationen das Ersuchen an die Botschafterkonferenz gerichtet
werden, den Bau eines 105 000 Kubikmeter groben Luftschiffes
zur Erforschung der Rordpolgebiete zu gestatten .

Ul 9teid &* &autier Ul I

1. Kameradschaft (Altstadt , Oststadt, Rintheim ) Mittwoch ,den 29. Juli , abends 8 Uhr , Versammlung im Lokal zur
„Krone" (Ecke Rintheimer - und Georg-Friedrichstrabe).

X

Das prachtvollste Schneeweiß
tilgt j«d« Wischt, (fi« mit SU bthandell bl

Henkel'« beliebtes Bleich* und Waschmittel
BisZusatz lurSeifsnlauge gebraucht,ersitzt die umstlndlicbe Rasenbleiche.— OHNE CHLOR —

Touristen»««»
Pir|lotntftfHnbf
Bezirßrgruppe Mühlburg.

Aittwpch , den 2 « . Jnli , abends 8>/z Uhr , im
WOrten bf8 ßt«»hn ..a K«m goldenen Hirsch",
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ten des Gasthaus .

Hardtsiräße

Lichlbildervortrag
Wandertageim südl . Schwarzwald

Referent : H . Coblenz . Karlsruhe .
Antritt frei ! Eintritt frei !
^ Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später

. (o. August).

Central^gichtspiele
®,*° 8mnnn ab Mittwoch bis elneohl .

n &chstcu Dienstag
Her hervorragende Ufa-Film

Junker Hinrichs
Verbotene Liebe
h’ttl Hur tut an ■■ L.I1 llaoover |

— « AkAe —

Z« verkaufen :

Steuer Anzug
für mittlere Figur . Zu
erfragen bei Fütterer ,K . -Beiertheim ,Gebhard «
straße 43. 4333

Eis. MitM
mit Matratze zu verkaufen.
« achstraße »7 , V, r .« *‘

Herd
schwarzlack., geschl .Platte ,
fast neues Nickelschiff, zu
verkaufen. Schoch,
Lammsiraße 7d V. *3 S

Jahrelang«

habe ich durch Gevrauch vonObrrmeyer» Mrdiztnal
• * * »» «»

»afetttflt, nachdem VIS daplnalte and. angewandtenMittel
«Kttaaten . Postass . P . tn P .

Ferieukarteil fördert
Stadigarten.

Mit Gültigkeit vom 1.
August bis Io . September
werben wieder Kerl en¬
tarten zum Preise von
1 Mk . sowohl an schul»
pflichtige als auch an noch
nicht schulpflichtigeKinder
auSgegeben. Die Karten
find nicht übertragbar .
Kinder unter lOJahren
habe » nnrinBegleitnng
Erwachsener Jntrltt ln
den « arten . 1385

Städt . Gartenamt .

3» zo Mime»
Ihr Paßbild -
nur im « hotoge . « teUer
Katserstr.bv . Ling .Adlerftr

Ein gut möblierte» « *

Zimmer '
zn vermiet . Wluterftr .
1« , p . <Nähe Bahnhof ) .r

So •Diner, Sonne und Studenten |
**at und Paftaclton

— 4 Akte — 4331

Aerztliche Anzeige
Habe mich als Nachfolger des Herrn
prakt . Arztes <1, LeuBIer hier nieder¬

gelassen . 732
Dnrhicb , den 23. Juli 1925.

Dr . med . Karl Wander
prakt . Arzt

Sprechstunden 8—10 vorm , und 4— 6 Uhr
nachm , in den alten Praxisräumen des
Herrn prakt . Arztes LeuQler, Löwen¬

apotheke , II . Stock .

Rastatier Anzeigen.
Dungversreigerung

am Donnerstag, den 3V. Juli 1NS5
' ‘ ~ Uhrvormittags 11

im Städtischen Schlachthaus .
Bürgermeisteramt Rastatt .

1406

Eheirrunoen in -er Tierwelt.
^
5.

Die Flohgemse .
Zäger uns Sennerinnen nannten den betriebsamenBettgrnossen, den bald schöngeschwun¬

gene Kurven ziehenden» bald leichtbeschwingt dahlnhüpfendenLloh schon immer die Leiigemsc.
Oie neueren weittragenden Gewehre bringen die Gefahr - er Ausrvttuag - es edlen

. Gemswildes mit sich. Schon steht man Berliner mit solchen Kilomeierbüchsen tm Gebirge her»
umsteigen und hört ihr Zag- li»- : wenn - ie Zemsentiere übertZebirje Hüpfen — stngt - er
Zemscnmör- er sein Ha- erschnüpsrln . Liebet Zemsel, sagt er, steh nu mal en blsken still — weil
ick - ir fetzt herunterpuffrn will.

!lm - i» Ausrottung zu oermel- en, muß - te Gemse stüchtkger werben, unb - a« hat einen
Weitblicken-« , ZagdpSchttr veranlaßt, Kreuzungsversuchezwilchen Gemshennr unb Llohbock
zu machen , deren Resultat man hi« steht. «Ec hak zugleich wert darauf gelegt, mögllchst große
Semsbärtt zu züchten , denn ein wirklich schöne» Exemplar repräsentiert einen wert von
SSO—200 Mark, und wir - ie Abbildung zeigt, Ist auch da» gelungen. Da« schwungvolle Ge»
büde am rückwärttgenEnde de« Tiere» ist -er Llvhgamsbart." Zu kukirvlea braucht tlr Llohgemse nicht , st« macht Sprünge von mehreren Kilometer
ttno -. « der „Sie" müssen kukirolen !
Sie werden viel graziös« und elastifch« durch di» Weltgeschichte gehen, wenn Sie das tun.
Sie w« den kukirvlaufen wie eine Bien», und wenn Ihnen fetzt manchmal die §üße schw«
wie Blei stnd, so werden Sie dann mit einer wupptizität springen, marfchierrnund tanzen,
daß Sie üb« sich selbst staune«.

Kukirolenheißt rtchttge, also Kukirol -Lußpsiege betteiben. Zeder Tourist, seder ehemollge
Infanterist weiß, wie schmerzende, müde Süße auch die sonstige Leistungsfähigkeitherabfctzen ,und wie sehr die ganze Haltung sich bessert, wie Mut und Unternehmungslust wachsen , wenn
die Lüßr keine Beschwerden mehr machen .

Zum Kukirolen braucht man dir echten, in -er ganzen well bekannten Kuklrol -Präparat «.
Ersatz dafür gibt m nicht .

_
Sie kaufen am vorteilhaftesteneine volle Kur-Packung (Preis nur 2 Mark), die alle drei

Präparatt enthält : da« wohltuende, Nerven und Sehnen stärkende Kukirvl -Lußbad (Dvppel-
packung SO pfg .), den Kukttol» Streupuder Blechdose 1 Mark) gegen Schwitzen , Brennen
und Wundlaufen, und da« virbnillionenfachbrwähtt » Kukirvl-Hühnrraugen -Pflaster (Packung
7S Pfennig ).

wollen Sie ab« zuerst nur einen kleinen versuch machen , so kaufen Sie eine kleine
Probrpackung Kükirol -Lußbad für 20 pfg . . Millionenfach bewährt ' sagen wlr, und das ist
kein. Phrase, denn

gMiyMN fllltofelt !
Tun Sie es auch ! Sie wttden es als ein » Wohltat empfinden, denn Sie haben Loch wohl
fchon bemerkt, daß schmerzende , ermüdete Lüße da » gesamte Befinden sehr beeinträchtigen.Alle Apotheken und Lachdrogerien führen die echten Kukirol -Präparate .

Manche Geschäfte, denen r« infolge der allgemeinen Geldknappheit finanziell besonder «
schlecht geht»versuchen an Stelle der Kukirol -Präparate ander« Arttkrl loszuwerden, weil ste an
diesen mehr »« dienen. Diese anderen Präparate find nur lm Einkauf billlger, weil .ste
qualitallv und auch quantitativ g« lnger find als die Kukirol -Präparate und infolgedessenim Einkauf billiger sein müssen.

Meiden Sie Geschäft », dir ihren Geldbeutel Ohren Wünschen vvranstellen.
Die Kukirol - Präparate werden unter Aussicht eine« approbierten Apothekers und eines

Lhemikrrs hergestellt . Di« Notwendigkeit der Lußpflege wird heute allgemein anerkannt,
wichtig« Aufklärung « teilt Ohne» uns« » «eus Druckschrift, dl» wir Ohne» auf Bedangen
kostenlos un» porttftri zufrndea.

«Md -Mrtk Kurt ittts», «nß-Ealze bei Rogdebnrg
Lobrtk : Kukiroistraß«. Verwaltungsgebäude: »ettbahnftraA «.

k
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Für die Ferien

Strumpfwaren
D'- Strümpfe B 'wolle , «tark.Oowebe , Pr. BOJ ;
D’- Strümpfe ,a' Mak0' Doppe,,er“ * ^ ? a

D ' - Strümpfe Baumwoll -F,or Ä
D' - Strümpfe äK '

D*- Strumpfe Kunstwido , . pi« 2.90
HerrenSOOken Baumwolle , bunt . Paar

Herrensoeken Mako, bunt . . . Paar
HerrenSOOken Seldenflor, bunt , Paar

Unsere Garantie - Strümpfe :
3 Wochen Garantie

Hflrtie * prima ttach Seldenttor Paar 2 .50
Hertie tu de per»e . Paar 3 .90

Kinderstrümpfe , schwarz und leder
Große 1 2 3 4 6 6 7
Paar 40 * 50 L, «0 4 70 4 80 90 # 1 .-
Kind « rstrümpfe , bunt, Seidenflor
Größ e 1 2 3 4 8 8 7
Paar 1 .20 1 .40 1 .60 1 .80 2 .00 2 .40 2 .60
KindersÖckchen bunt

Größe 2- 6 _ fl—8
Paar 40 J 157

Sportstrümpfe und Gamaschen
2 .90 3 .90 4 .50

Trikotwäscftie
Korsettschoner tetn gestrickt . . eoj 40 4
Hemdchen kein gestrickt . , . 1.75 96J 75 4
Hemdhosen otien . . . . . . xts « 5 1.50
Hemdhosen edUMako. ’ . . . . . «.» 3 .75
Schlupfhosen . . . . . . . . . 1» 2 .50
Herrennetzjaoken . > » 954
Herreneinsatzhemden ftSMg

Un
.
d

!
“ $25 1.95

Herrenhosen . «-2, 3 .75
Klnder - Sweiter Baumwolle •/. und ‘|, Arm

Oröfie 35 .40 45 50 DB
954 120 1 .46 T7Ö 195

Kin <J« r -HoS « n Baumwolle , ohne Leib
Urbfee 30 35 40 45 50

804 1 .00 120 140 1 .60

Herren- und Damen -Westen
6,75 12.50 16 .50

Putz
Neuste Filzhljte fcÄ ? ! "

!
**"

»Ä 6 .50

Weisse Filzhüte ^ ,* er
. fTÄ 8 .50

Welohe Sporthüte „ Quita " ij^ fg
“

; 8 .50
Weioher , gesteppter Hut weis . . 5 .75
Qarnierle Kinderstrohhüte . . s» 2 .50
WaSOtlSüdwester tUrKlndar , wett . 7jo 1 .95

Reisedecken „ „ 17 .50
In versch. QualitWen 46.#0 i5 *#0 mm *wV

RÄ KI” ®"
, » . u. » Sr ,

Damen -
Kinder-

" Konfektion
Damen - Relse - Mäntel . .^ .̂ . » .76 19 .75
Damen -Qummi - Mlntel . . vv . . • • 24 75
Damen - Lederoljacke,doppaiaeit . satTag. 19 .75
Damen -Windjacken . . . . .c . 9 .75
Damen -Reisekostüme .- . ' . ' <5.̂ . . 14 .75
Mädchen - Kleider - eis 3 .75
Madohen - Kleider - fit 675
Knaben -Anzug . Gr . 5 8 .75
Knaben -Anzug JSÄÄÄ 9 75
Knaben -Waschblusen , 4 .50
SpielhOSen in vielen Farben ■ • Gr . 0—2 2 .45
Kinder - Loden - Cäpes . -.*rr . . Gr . so 7.50

WüscheDamen - u .
Kinder-

Damen - Hemden m .Hohis . od .Sitck . 2.25 i .as 1.25
Darnen -Beinkleider mit Feston 1 .65
Dam .-Nachthemden schiupttorm, a.50 4.50 3 .25
Untertaillen Äre ?? ' “

!
*

1̂ 0 .95
MSdchen - Hemden mit Fenton

Mfidohen - Hemden sttokarei

MBdchen - Beinkleider m .stick . Or .40

Mädohen - Nachthemden

Keeben -Hemden , «u*ge*obnitt.,

Kinder - Loibchen
an« Ksftpltrikot • • » » • •

Reform - Leibohen aaste«temsto« 2 50

MBdohen -Sohürzen
Trigerform . . •

MBdchen -Schürzen
Hftngerform , bunt . *

Knaben - Sohürzen • -; v ,
Spielhosen « * Knabe « • »JV1

Spielhosen ,fa mache « »

Modewaren
Krawattenschals »»» seid « in viel. r«rb 7 .50
Umschlagschals Crtpeseide, gaknrbalt 12.50
Autosohals In groß. Farbenaortlment 4.5o 2 .50
Bubikragen , gestärkt , t» allen Welten 85 4
Schillerkragen »ns gutem Rips 85H
Klnder-Qarnituren weis t« toniert 95 ^,
Matrosenkragen mit Mmmebettee 125

O» 45T5T fck 86
2lÖ

Or. 45 big 90
1 .45 3 .90

e. Gr -40 bis 60
195 2 .75

Gf 60 bis }20
2 .75 4 .25
Gr. 46 bis 80
lM 3 .30

Gr. 1 bis 10
140 265

« 2 50 185
Or. 60 bis 85
150

~
WM

G . 40 bis 75
1 .65 3 .10

40 »to 5C 90 ^
Gr, 40 dis 60
1 .90 2 .85
Gr. 4« bis 55
135 185

iK " Artikel
Farbige Sporthemden m Fianeii und

ZeUr m . ScMIlerkrag ., elnfarb . od . gestr. 7 90 6,90 5 .90

Knaben -Sporthemden 70 an so cm so cm
mehrfarbige Zeflrstrelfen . . 2 .90 3 .40 3 .90

Weisse Sporthemden m . sduuericragen
und losem Kragen» Nattee und Panama . 7.90 0 90

Sportserviteurs welB und farbig gestreift
für Herren und Knaben . 1.90 1.60 1 » 5

Weiche Sportkragen 8Ute Ri?53
ua

« 4 *0 -,

Farbige SohlafanZÜge leine Streifen , in
Riegel -Verarbeitung, auch I. den Strand geelgn . 9 .&0

Windjacken für Herren best tmprögn.
Zelttuch , gute Verarbeitung . . . . 16 .50 1^ . Uv

Windjacken für Knaben vuaiits
"

izso 10 .50

Lüster - Saooos gute Qualität . . . iz.« 12 .00

Scmmer - Saccos gute Tussor -Quaiit. 12.00 9 .50

WaSChjoppen grau u. grün gemustert 7.90 6 .90

Qummi - MBntel ffil9 .50

Herren - Ledergürtel mamerikSd,n ^ 1 .45

Knaben - Sportgürtel biToum
'S 1

1% 90j

Herren - Loden - Hüte oebuge
*' 1

?* "
rso 6 .90

Loden -Seppeihüte
fttr HerTen * * "

§£ 2 .90

Herren Sportmütze 190

Regenschirm ^ ttlr Harren und Damen - .
bwi. Taflet und Futteral, gute Naturgriffe 5 S0 o 9U

Touristen -Spazierstöoke Hasel .
Kastanie mit Stachelz winge . . . 1.20 0.90

Schub waren
Damen - u . Herren - Tourenstlefel, ,

gute Qualität . 18.50 10 .90

Damen - u . Herren -Haferlschuhe
18.50 14 .50

Damen Stoff - , Schnür u .Spangen -
Schuhe , weise . 4.7s 3 .50

Damen - u . Hei -ren - Reiseschuhe ,
Mit Mat . 6.75 4 .45

Kinder - u . MBdchen -Sohnürstiefel ,
sohwars Rindbox . . 31|35 5 .45 27)30

Kinder - u . Mldchen - Haferlschuhe
25>26 27[30 31,35
645 WM

Braune Rindted . - Sandalen durehgeuitht
25[3o am &M £w

Braune Rindl .- Sandalen m Dopp«iaahie . uaxibte
26126 27[8o 31135 36141

SM 4M SJ6 6 95

Preis - K/aIIaP in Leder , Röhrplatten,Vulkanfibre
werte Kwlvw B l « UI 161 u . Holz , in allen Größen u. Formen

XI

Tourisfenartikel
Touristenkooher Reta Aluminlu “

ä5 4 .25
Butterdosen ohne otas . 85 6o 504
Butterdosen mit Qlaseinsatz . . . 1.20 90 80 ^
Butterbrotdosen . . . . ijo 1 .00
Seifendosen ; . 30 4
Teller 604
Zitronenpresser . . . . I . 204
Feldflaschen ohne Bezug . . . 2^5 1.75 1 .40
Feldflaschen mit Bezug . . . . 6.00 4J0 3 .75
Tee - Bier . . . . ü . ^ 254
Trinkbecher . . , 7040 304
EierhOllen . 254
Ruoksäcke für Damen und Herren aus krBt - /

3 .65
1 .10

tigern Stoff mit 1 Außentasche und Rindleder -
Riemen . 5 25 4.—

DiiaI # » !! aI/a tür Kinder aus gutem Stoff mitnUCKSaCke Lederriemen . 2.25

Isolierflasche
hält 24 Stunden warm oder kalt
mit Alumlniumobeiteü . 95 -̂

ganz aus Aluminium . . . . . . 1*75

Toilette-Artikel
Rasierapparate mit 6 Klingen ron . . 3 .75 »">
Rasierapparate rar die Tasche . . . . 1 .25
Rasiergarnituren (Sdialc nnd ”

4^ *375 3 .25
Rasiersteine . 35 -,
Reise -Brennapparate . . . 1.931 .« 1 .10
Reisemanicure . . . . von 2 .25 «"
Kölnisch Wasser . . ^ . l .to oo 50 -,
Bedercilen . . . . . . ; ; . . . i.«s 1 .65
Reiserollen . ; : : : . . von 3,25 *n
Badeseife . . . . 3 steck 90^ , p« stock 35 -,
Biumenseife . 3 stode 7cy per stock 25 -,
Blumenseife . . . 3 stock 404 per stock 15 -,
Qummi -SohwBmme . . . . i .«o 1.10 95 ^
Sohwammbeutel . . . von 65 -, *°

Papierwaren
Briefpapier - Blocks . 100 Biatt-inbait c0 j

86 H 7821 VVS
Briefpapier , l aokougeu 26,26. HtUlen min « 1

Seioenfntt« r . 95 -A 86 -A
Moderne Briefpapiere , »0

in Reisepaoknngeo . 1*90 * *̂ v
ReisetfntenfBsser . 4« 3« 8.00 2 .56
FDMflaschen für Füllfederhalter , ui

5.50 2,00 1
SpidkartOf ) (Preise uut Steuer; aa <

2.00 2.10 IMj ».OL i.20

Sicherheits -Füllfederhalter
mit 14 kar, Goldfeder 9 .50 8 .00 6 .50 5 .00

Mont blanc - , Soennecken -, Kaweoo -
Füllfederhalter In reichhaltiger Anaw»^*

Foto-Klappkamera Contessa -Nettel
von 30 Mflfc . an

Hauff -Plauen — AglaFilmo
und sftmtl. Poto-Bedarfsartlkel ln reicher AuffW*^

Bucherer

ca. 3ö ®oL %
in Literflaschen
Liter ohne Glas

,2 .5 ©

Bucherer

SMidemIir . Parlei Karlsruhe
Mittwoch , de« S« . Juli 1923 , abends 8 Uhr

im „Ariedrich»hof " .Garte«saal

Haupi-Äersammlung.
TageS - Ordnnng :

Stellungnahmezu deu badischen Landtagswahle«
und zum deutschen Parteitag .

Referent : Genofle Staatsrat L . Marum .
Wir laden die Genossinnen und Genossen zu

zahlreichem Besuche freundlich °m .
^ Vorstand

Danksagung.
Allen, die unser schweres Leid

durch ihre herzliche Anteilnahme
tragen halfen , sagen wir tief¬
gefühlten innigen Dank. 4820

Karlsruhe . 27 . Juli 1925.
Schiitzenstr . 28II

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Ferdinand Kopf .

wlftnRr Öperette im Stadt. Konzerthans .
Heute Dienstag , deu 28 . Jult , abend » 7 8/* Uhr

der große Ausstattungsschlager

„ Gräfin Mariza “
von Emmerich Ka .Im » ii.

Billets von Mk. 1.60 b . 6 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert , KaiseraUee -, Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4323
Morgen : „Das Musikantenmftdel “.

Briefpapiere
Schrelbwaren

Jlnsichiikarten
Scbul -Hrtikei

empfiehlt

Volksliuchhandluug
« dlerstr . 18. Tel . 370l .

Soeben erschien im Verlag
Karlsruhe:

lraun ,

U .

Neuaufbau in Saden
Ein Beitrag zur politischen
Geschichte Badens 1914/24

> von
A. Semmel «
Bad . Minister des Innern

In dem lebendig und anschaulich
aeichriebeneoBuchewird in knapper
zusammensasienderFormgeschildert,
loie Staatsumwälzung und Neu¬
ausbau in Baden in den ebenso
kritischen wie geschichtlich denkwür¬
digen Jahren 1914 — 24 vor sich

gegangen ist
Preis geh . Mk . 5.50. gebd. Ml . 7 .60

Zu beziehen durch :.
VolksbuchhandlungKarlsruhe
Adlerstratze 48 Telephon »701

UI»»I»I»IIII»III»IIII» »»"'^

f ?afebl!der j
= für Heise und Fa^ %
= karten sofort |
I Offert-Photos i
| Billigste Preise - |
| Photo gr . AteUer %
I Rausch & Pestefj
I Erbprinzenstr . '

,j5

Jirißes
bewährte , energische *

^ 1-
übernimmt noch dtt
tung eines Männergtl "
verein . Angebote
Nr. 4328 an das * "
freundbüro erbeten-

Heirat I
Witmann , 49
mit 2 Söhnen, wünsch

bald zu verhelraF̂ ss
Nur ernstgemeint

unter Rr. 4327 an
Volksfreundbüro -rv-
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